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16. Jahrgang 


Maßz Vink. 


1 2 7 — 
Re spräſident v. Hindenburg 7 

zindenburg iſt tot! 

Alle Deulſchen ſtehen in Ehrfurcht an der Bahre die⸗ 
ſes Großen. in dem ſich über drei Menſchenalter voll großer 
und ſchwerer Entwicklungen deutſches Weſen, deutſche 
Mannesart und Treue der geſamten Menſchheit ſichtbar 
verkörperten. Deutſchland ſteht an der Bahre des Sie⸗ 
gets von Tannenberg, der den deutſchen Oſten der furchk⸗ 
baren Brandfackel des Krieges und der Verwüſtung ent⸗ 
riß; des großen Führers der deutſchen Heere im Welt⸗ 
kriege; des Mannes, der in der Zeit tiefſter Erniedrigung 
dem Ruf des Volkes folgte und opferbereit und ſchweren 
Herzens die Führung des Reiches in ſeine Hände nahm. 
Der dann den Führer des erwachten neuen Deutſchland, 
Adolf Hitler, am 30. Januar 1933 in das Kanzleramt be⸗ 
rief, in den Frühlingsſtürmen des Jahres 1933 mit dem 
Erweder und Führer des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land den ewigen Bund ſchloß und damit zum Wegbereiter 
des Dritten Reiches wurde 

Hindenburg iſt tot! Ganz Deutſchland ſteht in Ehr⸗ 
furcht und Trauer an der Bahre des Manes, der ſchon zu 
ſeinen Lebzeiten allen Deutſchen, ja der Welt zum deut⸗ 
ſchen Mythos geworden war 


Paul von Beneckendorff und von Hindenburg ent- 
ſtammte dem preußiſchen Uradel. Er wurde am 2. Okto⸗ 
ber 1847 als Sohn des Königlich⸗preußiſchen Majors Ro⸗ 
bert von Beneckendorff und von Hindenburg und ſeiner 
Ehefrau Louiſe, geb. Shwidert in Poſen geboten. 
Nach Beendigung ſeiner Kadettenzeit in Wahlſtadt und 
Lichterfelde trat er am 7. April 1866 als Sekondeleutnant 
ins 3. Garderegtment zu Fuß ein, in deſſen Reihen er den 
Feldzug von 1866 gegen Oeſterreich mitmachte. In der 
Schlacht von Königgrätz zeichnete er ſich bei der Eroberung 
einer öſterreichiſchen Batterie durch hervorragende Tapfer⸗ 
keit aus und wurde leicht verwundet. Im Kriege 1370—71 
focht er bei St. Privat, Sedan und Le Bourget. Er erlebte 
am 18. Januar 1871 die Kaiſetkrönung im Spiegelſaal von 
Verſailles mit. 1900 wurde Hindenburg Generalleutnant 
und Kommandeur der 28. Dioiſion in Karlsruhe und 1903 
kommandierender General des 4. Armeekorps in Magde⸗ 


burg, 1911 wurde er auf eigenen Antrag zur Dispofition 
geſtellt. Er nahm ſeinen Wohnſitz in Hannover, wo er 


ſich mit ſtrategiſchen und taktiſchen Studien befaßte, 

Als nach Ausbruch des Weltkrieges in der erſten Au⸗ 
guſthälfte des Jahres 1914 die Ruſſen in Oſtpreußen ein⸗ 
fielen, wurde Hindenburg alsbald an die Spitze der oſt⸗ 
preußiſchen Truppen berufen 
wurde Generalmajor Ludendorff 
ter — vom 26. bis 28 Auguſt — 


Sein 
Schon wenige Tage ſpä⸗ 
wurden die Nuſſen ver⸗ 


Generalſtabschef 


nichtend in der Schlacht bei Tannenberg geſchlagen. Am 
29. Auguſt wurde Hindenburg zum Generaloberſten be⸗ 
fördert und mit dem Orden Pour⸗le⸗merite ausgezeichnet. 
Anfang September 1914 ſiegte Hindenburg an den maſu⸗ 
riſchen Seen und ſchon im Februar 1915 wurden durch die 
Winterſchlacht in Maſuren die Ruſſen endgültig aus Oſt⸗ 
preußen vertrieben. Der Kaiſer ernannte nunmehr ber. 
Betreuer Oſtpreußens zum Generalfeldmarſchall. 

Als am 27. Auguſt 1916 Rumänien in den Krieg ein: 
trat, wurde der Feldmarſchall als Nachfolger Falkenhagns 
Chef des Generalſtabes der Armee und damit Führer des 
geſamten deutſchen Heeres. Sein Generalquartiermeiſter 
wurde General Ludendorff: Nach dem unglücklichen Ab⸗ 
ſchluß des Weltkrieges leitete Hindenburg im Herbſt und 
Winter 1918—19 unter beſonders ſchwierigen Verhältniſ⸗ 
ſen den Rückzug der deutſchen Truppen in de Heimat 
und legte am 25. Juli 1919 den Oberbefehl nieder. Wie⸗ 
derum wählte er Hannover als Ruheſitz. Hier ſchrieb er 
ſeine Lebenserinnerungen nieder, die im Frühjahr 1920 
unter dem Titel „Aus meinem Leben“ erſchlenen 

Noch einmal mußte der greiſe Feldmarſchall aus der 
wohlverdienten Ruhe heraustreten, als ihn am 26, April 
1925 das deutſche Volk zu ſeinem Reichspräſidenten wählte. 
Am 12. Mai trat er im Alter von 78 Jahren ſein neues 
Amt an In jeine Amtszeit fielen für das deulſche Volk 
ſchickſalsſchwere Exreigniſſe. 

Bei der Einweihung des Tannenbergdenkmals am 
18. Juli 1927 wandte ſich Hindenburg aufs ſchärfſte gegen 
die Kriegsſchuldlüge, gegen die er am 28. Juni 1929 aus 
Anlaß der 10. Mederkehr des Jahrestages der Unter⸗ 
zeichnung des Verkailler Diktats erneut feierlich Verwab⸗ 
rung einlegte. 

Am 30. Auguſt 1930 verließ die Nheinlandkommiſſion 
und mit ihr der letzte franzöſiſche Soldat deutſches Gebiet. 
Als im Juni 1931 die weltwirtſchaftliche Lage und die 
Wirtſchaftsnot in Deutſchland immer gefahrdrohender 
wurden, kam es auf Anregung Hindenburgs zur Verkün⸗ 
dung des „Hoover⸗Jahres“. Aber auch im Innern ſah ſich 
Reichspräſtdent von Hindenburg durch die damaligen 
Machthaber des republikaniſch⸗demokratiſchen Syſtems zu 
den ſchwerſten Eutſchedungen gedrängt. Eine fait hoff⸗ 
nungsloſe wirtſchaftliche Lage, der ſtete Kampf zwiſchen 
den Parteien, unfruchtbarer Parlamentarismus, der zu 
unzähligen Neuwahlen führte, und ſchließlich die Notver⸗ 
rdnungsära bürdeten dem Reichspräſidenten eine unge⸗ 
heure Laſt an Verantwortung auf. 

Trotzdem entſchloß er ſich, im März 1932, nach Ab⸗ 
lauf der 7jährigen Amtsperiode, ein zweitesmal für das 
Amt des Reichspräſidenten zu kandidieren. In einer 
Nundfunkanſprache erklärte er ſeinen Schritt mit ſeinem 
Verantwortunaskewußtſein gegenüber Deutſchland und 


2 Der Volksfreund 


mit feinem Beſtreben, in überparteilichem Sinne Treu⸗ 
händer des ganzen deutſchen Volkes ſein zu wollen. Mit 
Über 19 Millionen Stimmen wurde er am 10. April wie⸗ 
dergewählt. Am 30. Januar 1933 betraute der Reichs⸗ 
präſident den Führer Adolf Hitler mit dem Kanzleramt. 
An dieſem heiß erſehnten Tage der nationalſozialiſtiſchen 
Erhebung huldigten hunderttauſende dem greiſen Reichs⸗ 
präfidenten und dem Reichskanzler Adolf Hitler in einem 
rieſigen Fackelzug. Der Tag von Potsdam am Früh⸗ 
lingsanfang 1933, an dem ſich Hindenburg und Hitler die 
Hand zum Bunde reichten, war der Tag der Erfüllung 
und einer neuen großen Verheißung. 

Eine beſondere Ehrung wurde dem greiſen Feldmar⸗ 
ſchall und Reichspräſidenten am 28. Auguſt 1933 zuteil. 
Zehntauſende waren zu der hiſtoriſchen Stätte von Tan⸗ 
nenberg gewallfahrtet, um Hindenburg und Hitler zu 
ehren. Bei dem feierlichen Feſtalt im Innenraum des 
Denkmals wurden dem getreuen Eckardt des deutſchen Vol: 
kes die Domäne Langenau und der Forſt Preußenwald 
zur Bildung eines Hindenburg⸗Hausgutes Hindenburg⸗ 
Neudeck mit Preußenwald übereignet. 

Allen in Erinnerung iſt wohl noch die friſche An⸗ 
ſprache, die Reichspräſident von Hindenburg am 1. Mai 
1933, am Tag der Arbeit, vor der Terraſſe des 
Schloſſes im Berliner Luſtgarten an Deutſchlands 
Jugend hielt, die über alle deutſchen Sender verbreitet 
wurde, ſowie die mannhaften Worte, mit denen er am 
Tage vor der letzten Reichstagswahl in einer Anſprache 
über alle deutſchen Sender alle deutſchen Volksgenoſſen 
aufforderte, geſchloſſen für ihre nationale Einheit und ihre 
Verbundenheit mit der Reichsregierung zu zeugen. 

* * 


Hindenburg war ſeit 1879 verheiratet mit Gertrud 
don Sperling, die 1921 in Hannover ſtarb. Dieſer Ehe 
entſtammen ein Sohn und zwei Töchter: Oberſt Oskar 
von Hindenburg, der ſeinem Vater ſeit 1925 als Adjutant 
zugeteilt war, ſowie Irmengard, verheiratet mit dem 1928 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Hans Joachim von Brock⸗ 
huſen, und Annemarſe, verheiratet mit dem früheren 
Reſchswehroffizier Chriftian von Pentz. Außerdem hin⸗ 
terläßt Hindenburg 10 Enkel und 2 Urenkel. 

“ * 


Ein ganz Großer iſt in die Ewigkeit eingegangen, 
eine wahrhaft männliche Geſtalt, ein Recke, der ſchon zu 
ſeinen Lebzeiten etwas Ueberzeitliches an ſich hatte. 
Wenn wir die Großen dieſer Welt vor unſerem geiſtigen 
Auge Revue paſſieren laſſen, jo ſehen wir feinen, den wir 
Hindenburg an die Seite ſtellen könnten, keinen, der auch 
nur annähernd die Bedeutung des nunmehr Verſchiedenen 
nicht nur für ſein eigenes Land, ſondern für die ganze 
Menſchheit erreichen würde. 

Die Welt ſah das auch ein, und wer ihn nicht ver⸗ 
ehren konnte oder mochte, achtete ihn zumindeſtens. 
Selbſt die haßerfüllteſten Gegner Deutſchlands verſtumm⸗ 
ten vor der ehrfurchtgebietenden Hoheit dieſes Mannes. 
Die makelloſe Würde dieſes wahrhaft edlen Menſchen vers 
ſchloß ihren ſonſt ſo geſchäftigen Mund. 

Der greiſe Reichspräſident war der Menſchheit zum 
Symbol der deutſchen Nation geworden. Willig erkannte 
He an, daß „Deutſchlands gewaltiger alter Mann niemals 
von dem Weg abging, den ihm fein gefeſtigtes Gewiſſen 
vorſchrieb“ („Berlingſke Tidende“, Kopenhagen). 

Voll Verantwortungsbewußtſein tat Deutſchlands 
größter Reichspräſident feine Pflicht. „Er hat ſeinen 
Poſten“, ſchrieb ſ. Zt. die däniſche „Politiken“, „als Reichs⸗ 
präſident mit demſelben Verantwortungsgefühl, der Diſzi⸗ 
plin und Folgfamkeit ausgefüllt, wie es ſeine Arbeit als 
Generalfeldmarſchall getan hatte, und ſein Leben im Pa⸗ 
lais in der Wilhelmſtraße wurde jo ſoldatenmäßig ge 
führt, wie im Hauptquartier während des Krieges“. 

Die Menſchheit iſt geſtern ſehr arm geworden: ſie hat 
re markanteſte Perſönlichkeit verloren. Erſchüttert ſteht 
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ſie an der Bahre dieſes ihrer Beſten und ihre Trauer um 
ihn iſt tief und echt. 
* * 
* 

Wir Deutſche in Polen trauern mit unſeren Brüdern 
im Reich um den teuren Toten. Iſt er doch auch uns ein 
hehres Beiſpiel treuer Pflichterfüllung und nie wanken⸗ 
der Redlichkeit geweſen. An dem Vorbild des verewigten 
Großen unſeres Volkes haben wir in manchen bangen 
Stunden unſeren ſinkenden Lebensmut wieder aufrichten 
können. Wir werden den großen Toten nie vergeſſen 
und geloben, ſein Andenken würdig zu bewahren dadurch, 
daß wir mit der Treue, die ihn ſein Lebtag auszeichnete, 
die Eigenſchaften in uns pflegen werden, die aufrechten 
Auslanddeutſchen gebührt. 


Die angekündigte Programmrede 
Kozlowikis 


Auf einer Vollverſammlung des Regierungsblocks 
hielt Miniſterpräſident Prof. Kozlowſti eine große Rede 
über die Pläne des Kabinetts. 

Der Miniſterpräſident führte u. a. aus: 

Immer noch, und nicht nur in Polen, wird der Kampf 
gegen die Kriſe von der ganzen Geſellſchaft des Staates 
geführt. Daher iſt es notwendig, daß das ganze Volk 
über die Abſichten derer unterrichtet wird, die zur Leitung 
der gemeinſamen Anſtrengungen berufen find. Die Grund⸗ 
lagen der polniſchen Wirtſchaftspolitik find durch die vor⸗ 
hergehenden Regierungen und insbeſondere durch das Ka⸗ 
binett Pryſtor ſeſtgelegt und erprobt worden, jo daß ich 
Ihnen in dieſer Hinſicht nichts neues jagen werde, 

Die Grundlagen der polniſchen Wirtſchaftspolitik uns 
terliegen kleiner Aenderung und werden auch in Zukunft 
keiner Aenderung unterzogen werden. 

Welcher Art ſind dieſe Grundlagen? 

Der . wirtſchaftliche Leitgedanke beſteht vor 
allem in der Erkenntnis. daß die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftskriſe 1a von den bekannten und wiederkehrenden 
Konfunkturkriſen unterſcheidet, daß ſie beſondere Ursachen 
hat, die mit dem Weltkrieg und mit der Nachkriegswirt⸗ 
ſchaft der Großmächte in Zuſammenhang ſtehen, und daß 
infolgedeſſen eine Rückkehr zu den Zuſtänden vor Aus⸗ 
bruch der Kriſe unwahrſcheinlich iſt Hieraus ergab ſich 
der wichtige Hinweis, der im Laufe der Jahre von vielen 
Staaten und Wirtſchaftern leider nicht beachtet wurde — 


daß nämlich die Ueberwindung der Kriſe nur durch 
die Herſtellung des Gleichgewichts auf einem neuen, 
niedrigeren Niveau möglich ſei 


und daß dieſe andererſeits nicht erzielt werden könne durch 
den Verſuch einer Wiederherſtellung des Gleichgewichts, 
wie es vor Ausbruch der Kriſe beſtand. Dieſe Erkenntnis 
lehrte ferner, daß die einzig zweckmäßige Politik diejenige 
der Angleichung war und nacht die, bei der man den Ver⸗ 
uch machte, eine künſtliche Konjunktur herbeizuführen. 
ieſer letzte iſt in der Welt vielfach und vergeblich 
beſchritten worden, und zwar lediglich mit der Auswir⸗ 
kung, daß die Beſſerung der Lage Rrcusgeſchoben wurde, 
Der Weg zum Wohlſtand Polens führt in Zufunft 
nur über die Löjung der von Tag zu Tag brennender wer⸗ 
denden Frage, nämlich der Beſchafſung von Arbeit für den 
A uwachs von ½ Million Menſchen. 
Die Löſung dieſer Frage iſt nur möglich durch die 
Vermehrung unſerer Produktionskraft, durch die Ver⸗ 
mehrung der Werkzeuge der Arbeit. 2 
Und die zweite Grundlage der polniſchen Wirtſchafts⸗ 
politik, die aus den beſonderen polniſchen Bedingungen 
hervorgegangen iſt, lautet: ? 
in Polen müſſen die unvermeidbaren Angleichungs⸗ 
prozeſſe möglichſt ſo durchgeführt werden, damit die Fun⸗ 
damente der polniſchen Zukunft nicht Schaden erleiden, 
damit die innere Kapitalifierung nicht untergraben wird. 
Das find zwei hauptſächliche und einfache Grundjäge, 
aus denen ſich aber praktiſche Hinweiſe größter Bedeutung 
ergeben. Die geſamte Budget⸗ und Währungspolitik der 
Regierungen, und zwar diejenige meiner eigenen wie die 
meiner Poraänger eralbt lich aus dieſen Porausſetzungen 
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Eine dauerhafte und geſunde Währung bildet die Haupt⸗ 
grundlage für die Entwicklung der inneren Kapitaliſie⸗ 
rung. Ein ausgeglichener Haushalt iſt eine der notwen⸗ 
digen Grundlagen einer ſtabilen Währung. 

Daher ſind die Forderungen nach Stabilität des Zloty 
und nach Gleichgewicht des Haushalts für die Nachmai⸗ 
regierungen jederzeit verpflichtende Gebote, — in guten 
wie in ſchlechten Zeiten. 

Ein ähnliches Gebot, wenn auch auf einem gänzlich 
anderen Gebiet, iſt das Militär und die Verteidigung des 
Landes. Ständig und konſequent müſſen wir beſtrebt ſein, 
unſeren Grenzen den unerläßlichen Schutz zu ſichern. Im 
Hinblick auf unſere geſchichtliche Vergangenheit und die 
jahrhundertealten Erfahrungen dürfen wir es zu feiner 
Schwächung unjerer Verteidigungskraft kommen laſſen. 
Die Sicherung der Mittel zur Verteidigung des Landes 
iſt die einfache Folgerung aus dieſem Grundſatz. . 

Bei der Behandlung einer jeden konkreten Frage, bei 
der Diskutierung dieſer oder jener Wege, die zur Er⸗ 
höhung des ſozialen Einkommens, zur Entſchuldung, zur 
Arbeitsbeſchaffung für die Arbeitsloſen uſw. führen kön⸗ 
nen, können wir dieſe oder jene Löſung ſuchen, können die 
Mittel ablehnen, ändern und umgeſtalten, die der Probe 
des Lebens nicht gewachſen waren, 


wir können aber feine Konzeption billigen, deren 

Verwirklichung unſere Währung erſchüttern, unſeren 

Haushalt untergraben oder die Verteidigungskraft des 
Staates ſchwächen könnte. 


Wie ſtellt ſich die Lage auf dieſen wichtigſten Poſitio⸗ 
nen im Augenblick dar? 

Die Abwehrkraft des Landes hat infolge der Kriſe 
bekanntlich keine Abſchwächung erfahren. Der Zloty iſt 
ebenfal's feſt Die Währung — das iſt ein nicht bedroh⸗ 
ter Abſchnitt. Nicht gefährdet von der Seite — vielleicht 
der gefährlichſten — der „Konzeptionen“ — 


da mir, fämtliche Gedanken einer „Bejlerung“, die 
auf Manipulationen mit dem Gelde aufgebaut ſind, 
ktalegoriſch ablehnen. 


Dieſer Abſchnitt iſt nicht gefährdet von ſeiten der Ge⸗ 
ſellſchaft. wo das Vertrauen zum eigenen Geld feſt rer⸗ 
ankert iſt und auf dieſem fußt; Beweis dafür iſt der ge 
genwärtig in Polen, einem der wenigen Länder, ſich voll⸗ 
ziehende freiwillige Prozeß der Detheſauriſierung, der 
zweifellos zur Belebung der Wirtſchaft beitragen wird. 
Die Währung iſt auch nicht gefährdet durch die Handels⸗ 
bilanz, wo es uns ungeachtet großer und immer neuer und 
größer werdender Schwierigkeiten gelungen iſt, das Aktiv⸗ 
ſaldo, das ſich ſtändig vermehrt, zu erhalten, trotz des Feh⸗ 
lens irgendeines Neglementiermittels wie der Devijen- 
beſchränkung. Ebenſo iſt die Währung nicht bedroht durch 
die Kapftalsbewegung, weil eben dank der Wirtſchafts⸗ 
polıtit der Regierung anſtatt eines Abfluſſes eine Zus 
nahme der ausländiſchen Kapftalien feſtzuſtellen iſt. 
Schließlich iſt die Währung ungefährdet von ſeiten des 
Haushalts. wo wir eine allmähliche und geringe, aber 
deutliche Beſſerung feſtſtellen können. 

Die Schwierigkeiten beim Ausgleich des Haus⸗ 
haltes beruhten in den vorhergehenden Jahren vor allem 
auf dem ſtetigen Rückgang der Einnahmen. Dieſer Rück⸗ 
gang alſo hat nunmehr aufgehört, Die Einnahmen des 
Budgets haben ſich ſeit Herbſt v. J. ſtabiliſtert. Hierin iſt 
ein wichtiges Anzeichen für die Beſſerung zu erblicken. 
Was die Ausgaben betrifft, jo wird die Hochwaſſerkata⸗ 
ſtrophe natürlich eine Erhöhung zur Folge haben. Ich 
kann aber verſichern, daß die Durchſchnittsziffer diejenige 
des Vorjahres nicht erreichen wird. Mit anderen Worten: 

die gegenwärtige Budgetlage wird durch einen all⸗ 
mählichen Rückgang der Ausgaben ſowie durch die Stabi⸗ 
liſierung und ſogar durch eine unbedeutende Erhöhung der 
Einnahmen chatakteriſiert. Das find Zeichen. die darauf 
hinweiſen, daß wir nunmehr mit raſchecen Schritten als 
. einem dauerhaften Haushaltsgleichgewichl enigegen⸗ 
gehen. 

Auf der anderen Seite ſehe ich mehrere Fragen, bei 
denen die Angleichung an die neue Wirtſchaftslage noch 
nicht beendet iſt, aber durchgeführt werden muß. Es ſind 
dies: Induſtriepreiſe. die Eiſenbahntarife, die öffentlichen 
Laſten und die Entſchulduna. 


Auf dem Gebiet der Induſtriepreiſe hat die Aktion der 
Regierung, die bei privaten — nicht auf 
das erforderliche Verjtändnis ſtieß, verſchſedene Auswüchſe 
beſeitigt. Die Aktion muß weiter fortgeſetzt werden und 
zu einer gleichmäßigen Nivelierung der Preiſe in ſämt⸗ 
lichen Zweigen führen. 

Die jog. Preisſchere muß von zwei Seiten geſchloſſen 
werden: durch Herabſetzung der Preiſe der Waren, die der 
Bauer kauft und durch Erhöhung der Preiſe jener Waren, 
die durch den Bauer feilgedoten werden. 

Die Hebung der landwirtſchaftlichen Preiſe — das iſt 
das Problem, wie man das Einkommen einer etliche 
zwanzig Millionen zählenden Landbevölkerung, ihre Kauf⸗ 
1 und ihre Fähigkeit, Steuern zu entrichten, heben 
ann. 

Ich möchte jedoch darauf verweiſen, daß die Getreide⸗ 
intervention den Staat außerordentlich teuer zu ſtehen 
kommt. Im vergangenen Jahre hat dieſe Aktion mehr 
verſchlungen, als die Landwirtſchaft dem Staatsſchatz Mit⸗ 
tel aus dem Titel direkter Steuern zugeführt hat. 

Die Lage auf dem internationalen Markt geſtaitet 
ſich für Polen im kommenden Wirtſchaftsjahr günſtiger 
als im vorherigen und die Getreidepreiſe haben eine deut⸗ 
liche Aufwärtsbewegung. Gegenwärtig fehlen aber noch 
die Unterlagen zur Abgabe eines Urteils über die Geſtal⸗ 
tung des Weltgetreidepreiſes, man weiß auch nicht, wie 
die Ernte in Polen ausfallen wird und in welchem Maße 
ſich die ſtaatliche Interventjonspolitik als notwendig er⸗ 
weiſen wird. 

Eheſtens in einem Monat, wenn dieſe Fragen geklärt 
ſein werden, werde ich zu dem Problem der ſtaatlichen In⸗ 
terventionspolitik zurückkehren und ihren Umfang und 
Charafter näher umſchreiben können. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen kam Prof. 
Kozlowſki auf die Sozialverſicherungen zu ſprechen. Er 
erklärte dabei u. a folgendes: Die Regierung muß ſich vor 
allem mit der Reviſion der Organiſation der Sozialver⸗ 
ſicherungen befaſſen Die Koſten dieſer Verſicherungen 
3 die geſamte Welt der Arbeit in Polen ungeheuer 

wer. 

Das heute verpflichtende Geſetz über die Zuſammen⸗ 
legung der Sozial verſicherungen (ustawa scaleniowa) 
jekt den Geſamtbeitrag in Höhe von 11,5 Prozent bes 
Einkommens zugunſten der Verſicherung für Krankheit, 
Unfall und Emeritalbeihilfe feſt. Hinzu kommen noch Ge⸗ 
bühren für die Fonds der Arbeit und der Erwerbsloſig⸗ 
keit. Die Summe der jährlich erhobenen Beiträge iſt mit 
etwa 350 Millionen Zloty veranſchlagt und anderthalb 
Millionen Verſicherter ſpüren die Mängel der Geſetzge⸗ 
bung auf dem Gebiete der Verſicherung am eigenen Leibe. 


Bei den heutigen niedrigen Arbeilerlöhnen iſt die Laſt 
der Sozialverſicherungen entſchieden zu hoch. 


Das kann bei den immer geringer werdenden Ein⸗ 
gängen bei den Verſicherungsanſtalten und der ſtändig 
anſteigenden Verſchuldung der Arbeitsſtätten, die 

heute bereits 250 Millienen 


erreicht hat, nicht anders ſein. Dahet erachte ich mit Nück⸗ 
ſicht auf das Gleichgewicht in der Wirtſchaft, wie auch vom 
Standpunkt der Verſicherten ſelbſt, die Reform der Sozial⸗ 
verſicherungen als eine Frage allererſter Bedeutung, deren 
Verwirklichung ich nicht unterlaſſen werde. 

Bei der Beſprechung ber Entſchuldung der Landwirt⸗ 
ſchaft wies der Miniſterpräſident darauf hin, daß land⸗ 
wirtſchaftlicher Kleinbeſitz den Vorzug haben würde und 
daß der Staatsſchatz bereit ſei, in Fällen, wo er als Gläu⸗ 
biger auftrete gewiſſe Opfer zu feinen Gunſten zu tragen. 
Mittlerer Beſitz wird, wenn ſeine Verſchuldung nicht über⸗ 
mäßig hoch iſt. ebenfalls in den Genuß dieſer Vergülnſti⸗ 
gungen kommen. 

Mittlerer und Großbeſitz jedoch, die nicht in der Lage 
ſind ihren Verpflichtungen gänzlich nachzukommen und 
die übermäßig verſchuldet find, werden der Liquidation 
unterworfen. Ueber die Einzelheiten dieſer Aktion wird 
der nächſte Miniſterrat zu beraten haben. 

Zu der Frage der Eiinbahntarife erklärte Prof, Koz⸗ 
lowſki: Wir arbeiten bereits ſeit Monaten an der Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenbahntarife. Außer der bereits im ver 
gangenen Jahre eingeführten Senkung der Tarife wurden 
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und werden im laufenden Jahre weitere Herabſetzungen 
durchgeführt, und zsarz für Kunſtdünger um 40 Prozent, 
Eiſen um 23 Prozent, für Erze und Schrott um 17,5 Pro⸗ 
zent, für Baugeſtein und Steine für Wegebau um 60 Pro⸗ 
zent. Weitere Vergünſtigungen werden für den Trans⸗ 
port von Kohle ſowie Erdöl und Erdölprodukte zuerkannt 
werden. Ferner wird der Tarif für kurze Strecken dort 
einer Ueberprüfung unterzogen werden, wo die Wagen 
wirkſam mit der Eiſenbehn konkurrieren. Wenn man die 
jetzigen Sätze mit der Höhe der Tarife vom Jahre 1929 
vergleicht, kann man eine allgemeine Senkung von 15 bis 
50 Prozent feſtſtellen. Wenn auch die im Jahre 1933 ge⸗ 
währten Vergünſtigungen einen Rückgang der Einnahmen 
bei den Polniſchen Staatsbahnen zur Folge hatten, ſo hat 
ſich doch 
die Zahl der Transporte erhöht. 


Und jo wurden im 1. Quartal d. J. 10,5 Millionen t mit 
der Bahn befördert, die 137,6 Mill. Zloty einbrachten, 
während im gleichen Abſchnitt des vergangenen Jahres 
8,8 Mill. t transportiert wurden, die 137,5 Mill. Zloty 
ergaben. 

Der Miniſterpräfident ſuhr dann fort: 

Ich möchte ſchließlich noch zwei Fragen behandeln, die 
7 mit dem eigentlichen Thema nicht zuſammenhängen, 
ie Oeffentlichkeit jedoch in hohem Maße intereſſieren 

Eine von dieſen Fragen iſt die Hochwaſſerkataſtrophe. 
Es iſt ſchwer, ſich von dem Umfang der Verheerungen, die 
die Ueberſchwemmung angerichtet hat, eine Vorſtellung zu 
machen. Dieſe find ſehr ernſt. Ohne Aebertreibung kann 
man ſagen, daß - 


etwa 50000 Familien davon betroſſen 


wurden. Wir ſelbſt werden dieſen Menſchen Helfen, wie 
wir im Augenblick der Kataſtrophe geholfen haben, helſen 
muß aber auch die Geſellſchaft. 


Die zweite Frage betrifſt die in der Oeffentlichkeit 
lebhaft beſprochene Angelegenheit der Iſolierungslager. 
Ich möchte hierzu folgendes erklären: 

Eine ganze Reihe von Ausſchreitungen und Raufe⸗ 
teien, die Anwendung des Knüppels und Revolvers als 
eines Mittels im politiſchen Kampf, die Anarchiſierung 
des politiſchen Lebens durch einzelne, in ihrem Auftreten 
unberechenbare Perſonen, die Verherrlichung jeder Art 
von Gewalttätigkeit, was zuſammen genommen die Gefahr 
einer Entartung des geſellſchaftlichen Lebens in Polen 
darſtellte, die Sabotageakte, Mordtaten und Gewaltakte, 
die durch einen gewiſſen Teil der ukrainiſchen Geſellſchaſt 
ausgeführt wurden, ſchließzlich der Mord an dem Innen⸗ 
miniſter Broniflaw Pieracki, der von der ukrainiſchen 
Kampforganiſation begangen wurde, — alles das zwang 
die Regierung zur Anwendung bisher nicht gebrauchter 
Mittel. Das Dekret über die Iſolierungslager gibt die 
Möglichkeit, ſämtliche anarchiſtiſchen Verſuche bereits im 
Keime zu erſticken. 8 


In dem Iſolierungslager Bereza Kartuſta werden in 
gleicher Weiſe die die öffentliche Sicherheit bedrohenden 
Ukrainer wie die anarchiſierten, vorwiegend jüdiſchen Ele⸗ 
mente und die Knüppelhelden des Nationalen Lagers un⸗ 
tergebracht werden. 


Zum Schluß erklärte Prof. Kozlowſti, er beabſichtige, 
die polniſche Wirtſchaft in ſparſamer und praktiſcher Weiſe 
81 führen und zwar ſo, daß auch der ur Menſch in der 

tadt und auf dem Dorfe begreifen und ſehen lerne, daß 
der Miniſterpräſident um ſeine Angelegenheiten beſorgt 
ſei. Damit dieſer Menſch erkenne, daß, wie es in einer 
kleinen Wirtſchaft keine Wunder gebe, auch die Regierung 
keine Wunder herbeiführen könne. 


Ich lann, erklärte der Miniſterpräſident weiter, 
nichtsdeſtoweniger feſtſtellen, daß wir durch redliche Arbeit 
einem beſſeren Morgen entgegengehen. 


Ich weiß ſehr gut, daß es viel Arme und Hungrige 
gibt, daß es im Lande viel zu tun und aufzubauen gibt 
Und ich werde auch nichts verſprechen, was ich nicht leiſten 
kann. Daher habe ich lediglich angeführt, in welcher Rich⸗ 
tung ſich die Arbeiten der Regierung bewegen werden, 


Schon jo manches haben wir in Polen fertiggebracht und 
St werden mie noch leiſten. 


Der Voltsfteund 
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Inland 
Sitzung des Miniſterrates 


Unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Kozlowfki fand am 
Dienstag eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in der einige 
Vorlagen beſchloſſen wurden. Dem Innenminiſter wur⸗ 
den Mittel in Höhe einer halben Million für die Behe⸗ 
bung der Hochwaſſerſchäden bewilligt. Ferner beſchloß der 
Miniſterrat, den Vizefinanzminiſter Stefan Starzynfki 
zum vorläufigen Warſchauer Stadtpräſidenten zu ernen⸗ 
nen ſowie dem Staatspräſidenten den Vorſchlag zu unter⸗ 
breiten, den Poſener Wojewoden Raezynſki zum Vizemi⸗ 
niſter für Landwirtſchaft und Agrarreform zu ernennen. 


Längerer Urlaub des Mminiſterpräſidenten 


Kozlowfki 


Miniſterpräſident Kozlowſki hat am Sonnabend zur 
Wiederherſtellung feiner Gefundheit einen längeren Ur⸗ 
laub angetreten. Der Miniſterpräſident wird vom Finanz⸗ 
miniſter Prof. Zawadzki vertreten, 


Polniſche Kriegsſchiffe in Kopenhagen 

In Kopenhagen find die polniſchen Anterſeeboote 
„Wilja“, „Rys“, „Zbik“ und „Wilk“ ſowie die Torpedo⸗ 
bootzerſtörer „Burza“ und „Wicher“ eingelaufen. 


Miniſter Beck und der Tlordoft-Pakt 


Der franzöſiſche Botſchaſter in Warſchau, Laroche, 
hatte am Mittwoch eine längere Unterredung mit Außen⸗ 
miniſter Beck, die ſich nach einer halbamtlichen Meldung 
auf den Nordoſtpakt⸗Plan bezog. 

Die Widerſtände Polens gegen einen ſolchen Pakt 
hält das „Journal“, das aus ſeiner Abneigung gegen eine 
zu enge Verbindung mit Sſowjetrußland keinen Hehl 
macht, für durchaus verſtändlich, denn dieſer Pakt laſſe 
nur zwei Möglichkeiten offen. Mit Deutſchland abge⸗ 
ſchloſſen bedeute er, daß man auf jegliches Mißtrauen ver⸗ 
zichten müſſe, und ohne Deutſchland ſchaffe er einen Zu⸗ 
ſtand des Mißtrauens, der Polen zwinge, die Anter⸗ 
ſtützung der Roten Armee anzunehmen. Glaube man 
wirklich, dieſe Gefahr durch ein Einſchreiten des VPölker⸗ 
bundes abzuwenden? 


Feſtlegung der polmſch-rumäniſchen Grenze 

Die gemiſchte polniſch⸗rumäniſche Kommiſſion für die 
Feſtſetzung der Grenze zwiſchen den beiden Staatsgebis⸗ 
ten hat ihre Arbeiten beendet. Die Durchführung der Ar⸗ 
beiten war ſehr ſchwierig, denn es wurde im Gebirgster⸗ 
rain in Höhenlagen bis ungefähr 2000 m über dem Mee⸗ 
resſpiegel gearbeitet 


flusſöhnung mit Litauen? 

In Wilna iſt, aus Litauen kommend, der polniſche 
Botſchaftsrat in Paris, Mühlſtein, eingetroffen. Mühl⸗ 
Kein hielt ſich längere Zeit in Litauen auf und ſoll u. a. 
mit Staatspräſident Smetona verhandelt haben. In po⸗ 
litiſchen Kreiſen wird ſeiner Miſſion in Kowno ſehr große 
Bedeutung beigelegt. Gleich nach ſeiner Ankunft in 
Wilna begab ih Mühlſtein nach Pitiliszli, wo Marſchall 
Pilſudſki gegenwärtig jeinen Urlaub verbringt. 


Die zweite Tagung der Auslandspolen 
Im Sejmgebäude begannen am Montag um 9 Uhr 15 
die Beratungen der Zweiten Tagung der Auslandspolen. 
Im Verlaufe der Beratungen gab der Führer der 
Abordnung der Polen in Deutſchland Dr. Kaczmarek ſol⸗ 
gende Erklärung ab: 
Die Polen in Deutſchland rühmen ſich deſſen, daß ſie 
das Wachstum der volniſchen Idee und die Ausſtrahlung 
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des Gedankens bejier als die Landsleute aus den anderen 
Gebieten, unmittelbar und faſt greifbar nahe fühlen, daß 
der Staat die angeborenen Bande, d. i. die nationalen 
Bande, nicht antaſten ſolle. 

Im Gegenteil, der Staat kann die einzig wirkſamen 
Mittel zur Schaffung einer aufrichtigen ſtaallichen 
Loyalität dieſer Bürger in der Duldung dieſes na⸗ 
tionalen Geiſtes ſuchen. 

Der Grundgedanke, der die 7255718 des Verhältniſ⸗ 
ſes der Nation zum Staat darſtellen ſoll, iſt: 

dem Vernichtungswillen ſtellen wir den ſchöpferiſchen 
Willen gegenüber und mit Begeiſterung erkennen wir die⸗ 
ſen ſchöpferiſchen Willen auf ſämtlichen Gebieten des pol⸗ 
niſchen Lebens. 

Unier Programm — das iſt die tägliche Bemühung 
des Polen, die polniſche Kultur unter den Seinigen und 
Fremden zu verbreiten, und der Glaube an die mora⸗ 
liſchen Kräfte der Polniſchen Nation, die zu ſchwächen, nie⸗ 
mand gelingen wird. Die anderthalb Millionen zählende 
Maſſe der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland wird 
ſämtliche Anſtrengungen unternehmen, um als Teil ber 
polniſchen Geſellſchaft im Auslande alles für den Ruhm 
und die Größe der Polniſchen Nation zu tun, was in ihrer 
Macht ſteht. (Beifall). 

Die Beratungen fanden im Plenarſitzungsſaal des 
Sejms ftatt, der mit Grün und den ſtaatlichen Symbolen 

eihmüdt war. Auf den Negierungsbänfen nahmen die 

titglieder des Kabinetts mit dem Stellvertreter des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Finanzminiſter Prof. Zawadzki an der 
Spitze Platz. Ferner waren anweſend Seimmarſchall Dr. 
Kaz Siitalifi, Senatsmarſchall Raczkiewicz, Kardinal 
Dr. Hlond, der Präſident der Oberſten Konkrollkammer 
General Dr. Krzemienſki, Feldbiſchof Gwlina, der Präſi⸗ 
dent des Oberſten Verwaltungsgerichts Dr. Helczunſki, der 
Vizeſejmmarſchall Car, der rſchauer Stadtpräſident 
Statzynſti, die Unterſtaatsſekretäre und höhere Beamten 
der einzelnen Reſſorts. 

Die Diplomatenlogen füllten die Vertreter der aus⸗ 
ländiſchen Botſchaften und Geſandtſchaften. In der Preſſe⸗ 
loge hatten zahlreiche Vertreter der in⸗ und ausländiſchen 
Preſſe Platz genommen. Die Zahl der von den einzelnen 
Auslandsſiedlungen zur Tagung entſandten Delegierten 
betrug etwa 200. 

Eröffnet wurde die Zweite Tagung durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Organiſationsrates der Auslandpolen Se⸗ 
natsmarſchall Naczkiewicz, der die Delegierten herzlich be⸗ 
grüßte. 

Dem Staatspräſtdenten wurden bei ſeinem Erſcheinen 
im Beratungsjaal herzliche Ovationen bereitet. 

Marſchall Biljudjti hatte ein Telegramm an die Ta⸗ 
gung gerichtet, das folgenden Wortlaut hat: 

„Indem ich meine aufrichtige Freude über die raſch 
fortſchreitende Konſolidierung innerhalb der Landsleute 

außerhalb der Grenzen der Republik zum Ausdruck bringe, 
übermittle ich der Zweiten Tagung meine herzlichen 
Wünſche und Grüße. 

Vertieft weiterhin eure Solidarität mit dem Multer⸗ 
land und gebt unſere gemeinſame Kultur, Geſchichte und 
die tiefe Anhänglichkeit an Polen an eure Jugend weiter! 

Joſef Pilſudſki, polniſcher Marſchall. 


Nach der Verleſung des Telegramms, die ſtehend an⸗ 


gesört wurde, brachten die Verſammelten Hochrufe auf den 


katſchall aus. 
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Die große auslandpolniſche Tagung iſt auch für uns 
Deutſche von beſonderem Intereſſe, weil ſich hier eine ein⸗ 
gigartige Gelegenheit bietet, die polniſche Einſtellung zu 

en verſchiedenen Minderheitenfragen zu erkennen und 
ferner zu ſehen, wie weit man den Rahmen des Erlaubten 
und Zuläſſigen zieht. Denn gerade in dieſer Hinſicht übt 
Die polniſche Oeffentlichteit, voran die Preſſe, am deutſchen 
Leben ein häufig unbegreifliches Kontrollrecht aus. Wir 
verzeichnen zunächſt die wichtigſten Begebenheiten und Er⸗ 
klärungen dieſer Tagung und behalten uns vor, zu einer 
eee Auseinanderſetzung anzutreten, wenn man 
ven Heherblid über den Gejamtverlauf erhalten haben 
wir 


Sonntag, den 12. Auguſt 1934. 9 


verpachtung des polnifchen Spiritus- 


monopols? 

Warſchauer Blätter berichten, daß in Warſchau Bor 
handlungen über die Verpachtung des Spiritusmonopols 
an ein ausländiſches Konjortium ſtattfinden. Polen fol 
dafür eine größere Anleihe erhalten. Die Verhandlungen 
ſoll der ene Millionär Reinfeld, ein aus Gas 
lizien ſtammender Jude, führen. Er ſoll ſich während 
der Prohibition in den Vereinigten Staaten mit dem 
Vertrieb von Schnaps aus Kanada und Mexiko nach 
USA. befaßt haben. Reinfeld, der 300 Millionen Dol⸗ 
lar „wert“ ſein ſoll, beabſichtigt, polniſchen Spiritus und 
Schnaps in Mengen nach Amerika auszuführen. 


verbot eines jüdiſchen Vereins in Warſchau 
(Von unſerem Warſchauer M⸗Korreſpondenken) 
Das Warſchauer . ſchloß den 
„Hilfsverein für jüdiſche Studenten im Ausland“, weil er 
enigegen ſeinen Satzungen ſich auch mit Politik en 
5 zwar richtete ſich ſeine Tätigkeit gegen das Deulſche 
eich 


15 Todes urteile im erſten Halbjahr 

Im erſten Halbjahr 1934 wurden a dem geſamten 
polniſchen Staatsgebiet, wie die ech de Preſſe be⸗ 
richtet, 15 Todesurteile gefällt. In ſechs Fällen machte 
der Staatspräſident von ſeinem Begnadigungsrecht Ge⸗ 
brauch, fünf Perſonen wurden hingerſchtet. Im ſtandge⸗ 
richtlichen Verfahren wurden vier Perſonen zum Tode 
verurteilt und hingerichtet. 


Beileidstelegramm der Deutichen in Polen 


an hitler 
Nachflehendes Telegramm wurde am 2. Auguſt vom 
Zentralausſchuß der Deutſchen in Polen an den Reichs⸗ 
präfidenlen und Reichskanzler Adolf Hitler, Berlin, ab⸗ 
gejandt: 

An den Neihspräfidenten und Reichskanzler des 

Deutſchen Reiches Herrn Adolf Hitler, Berlin. 

An der Bahre des heute verſchledenen Reichspräſi⸗ 
denten, Generalſeldmarſchall von Hindenburg, trauern 
alle Deutihen in Polen in treuer Verbundenheit mis 
dem Deutſchen Multervolke. 

Zentralausſchuß 


Der Deutſchen in Polen. 
gez. Hasbach. 
J,300, 000 TI. 


für die Opfer der Ueberſchwemmung 
Wie der ehem. Miniſter Hubicki in einer Sitzung des 


Werbeausſchuſſes des Volkskomitees für die Opfer der 
Ueberſchwemmung mitteilte, ſind bisher von dieſem 
1300000 Zloty geſammelt worden. 
Skirmunts Tlachfolger Raczynſki? 
Wie . politiſche Kreije annehmen, wird 
nicht, wie bea feht geweſen war, der ehem. Finanz⸗ 
miniſter Matuszewſki polniſcher Botſchafter in London 


werden, ſondern der bisherige ſtändige Delegierte Poleng 
beim Völkerbund in Genf, can 5 


Ein Regierungskommiſſar für die Stadt 


Pofen ? 

Wie wir |, Zt. berichtet haben, hat die neue Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Poſen den ehem. Stadtpräſt⸗ 
denten Ratajſki neuerdings auf dieſes Amt berufen. Wie 
jetzt von Warſchauer nationalen Stellen verlautbart wird, 
wird die Regierung Ratajjfis Kandidatur nicht beſtätigen. 
Man rechnet mit der Ernennung eines Reglerungskom⸗ 
miſſars für die 8 Stadtverwaltung in Geſtalt des 
ehem. Lemberaer Regierungskommiſſars Strzeleckt 


E 


6 Der Volksfreund 


Ausland 


nach dem hinſcheiden v. hindenburgs 


dan Pi 

Am Donnerstag, den 2, Auguſt, iſt der deutſche Reichs» 
präſident in die Ewigkeit eingegangen. 

Kurz nach dem Ableben des Reichspräſidenten, 
rüh um 9 Ahr, ſank auf dem Gutshauje in Neudeck die 
lau⸗weiß⸗rote Hausflagge auf Halbmast und die Präſi⸗ 
dentenſtandarte wurde auf bmaſt geſetzt. In dem 
kleinen Ort Freyſtadt bei Neudeck begannen kurz vor 10 
Uhr die Glocken zu läuten. Die Bevölkerung der Umge⸗ 
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nachricht. Die Arbeiter des Gutes Neudeck wurden zur 
gleichen Zeit von den Feldern zurückgeholt, die Arbeit 
wurde unterbrochen. - 

Die Familie des Herrn Reichspräſtdenten von Hin⸗ 
denburg bat, von der Hcberfendung von Blumenſpenden 
Abſtand zu nehmen und bei dieſem Anlaß lieber der not⸗ 
leidenden Volksgenoſſen zu gedenken. Wer dies tut, han⸗ 
delt im Sinne des verſtorbenen Reichspräſidenten und 
Generalfeldmarſchalls. 


Adolf Hitler übernimmt die Pflichten 
des Reichspräſidenten 


Die Reichsregierung hat das ſolgende Geſetz beſchloſ⸗ 
ſen, das hiermit verkündet wird: 

Par. 1. Das Amt des Reichspräſidenten wird mit 
dem des Reichskanzlers vereinigt. Inſolgedeſſen gehen 
die bisherigen Befugniſſe des Reichspräſidenten auf den 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler über. Er beſtimmt 
ſeinen Stellvertreter. 

Par. 2. Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung von dem 
Zeitpunkt des Ablebens des Neichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg in Kraft. 


fübſtimmung am 19. Auguft 
Die Sitzung des Reichukabinetts am Donnerstag ſtand 
Löllig unter dem Eindruck der Trauer um das Hinſch 
des Neichspräſidenten. fi 
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler eröffnete 
den Kabinettsrat im tiefen Ernſt, ſichtlich beweat. mit 
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einer kurzen Anſprache, in der er darauf hinwies, daß mit 
dem Tode des Reihspräfidenten von Hindenburg die ganze 
deutſche Welt den ſchwerſten Verluſt erlitten habe. Der 
Reichskanzler gedachte des großen Toten mit ergreifenden 
Worten, indem er zum Ausdruck brachte, daß er in dem 
Verſtorbenen ſeinen väterlichen Freund verloren habe. 
„Wir dürfen nicht vergeſſen, daß ohne den verewigten 
Reichsprä denten von Hindenburg dſe jetzige Neichsregie⸗ 
rung nicht zuſtandegekommey wäre“, 

Ber den Worten des Reichskanzlers hatten ſich die Ka⸗ 
binettsmitglieder von ihren Plätzen erhoben und nahmen 
in ſtummer Egriffenheit dieſe Erklärung des Führers ent⸗ 
gegen. 

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda Dr. Goebbels brachte ſodann dem Reichskabinett 
den Aufruf der Reichsregierung an das deutſche Volk zur 
Kenntnis, der ohne ſede Erörterung gebilligt wurde. 

Hierauf verlas der Neichsinnenminiſter ein Schreiben 
des Führers und Reichskanzlers an ihn. Demgemäß be⸗ 
ſchloß die Reichsregierung, entſprechend dem Wunſche des 
Führers und Reichskanzlers am Sonntag, den 19. Auguſt 
1934, eine Volksabſtimmung über das Reichsgeſetz vom 
1. Auguſt 1934 herbeizuführen: „Das Amt des Reichs⸗ 
prüſidenten wird mit dem des Reichskanzlers vereinigt. 
Inſolgedeſſen gehen die bisherigen Befugniſſe des Reichs⸗ 
präſidenten auf den Führer und Reichskanzler Adolf Hiller 
über, Er beſtimmt ſeinen Stellvertreter“, und beauftragte 
kat b mit der Durchführung des Be⸗ 

uſſes. 


Die Reichswehr auf hitler vereidigt 

Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blomberg hat 
auf Grund des Geſetzes über das Staatsoberhaupt des 
Deutſchen Reiches und Volles die ſofortige Vereidigung 
der Soldaten der Wehrmacht auf den Führer des Deutſchen 
Reiches und Volles, Adolf Hitler, befohlen. Die Eides⸗ 
formel lautet: „Ich ſchwöre bei Gott dieſen heiligen Eid, 
daß ich dem Führer des Deutſchen Reiches und Volkes, 
Adolf Hitler, dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht, un⸗ 
bedingten Gehorſam leiſten und als tapferer Soldat bereit 
ſein will, jederzeit für dieſen Eid mein Leben einzuſetzen.“ 

Anſchließend an die Vereidigung wurde auf den neuen 
Oberbefehlshaber der Wehrmacht ein Hurra ausgebracht, 
dem die beiden Nationalhymnen folgten, 


Polniſche Beileidsbezeugungen 

Der Kabinettschef des Kriegsminiſters Oberſtleutnant 
Sokolowfki drückte dem Deutſchen Geſandten in Warſchan 
von Moltke heute das Beileid Marſchall Pilſudſtis ans 
läßlich des Hinſcheidens des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg aus. 
Der Präſident der Republik Prof Ignacy Moscicki 
richtete folgendes Telegramm an den Reichskanzler: „Ich 
bitte Euer Exzellenz, den Ausdruck meines tiefſten Mitge⸗ 
fühls anläßlich des Todes des Reichspräſidenten General⸗ 
ſeldmarſchalls von Hindenburg entgegenzunehmen. Ich 
bitte, mit zu glauben, daß ich zuſammen mit dem polni⸗ 
ſchen Volke an der Trauer Deutſchlands lebhaften Anteil 
nehme. gez. Ignacy Moscicki. 

“ 


Außenminiſter Beck ſandte folgendes Telegramm an 
den Reſchsaußenminiſter Freiherrn von Neurath: „Aus 
Anlaß des jo ſchmerzlichen Ablebens Sr. Erz. des Reichs⸗ 
präſidenten bitte ich Euer Exzellenz den Ausdruck meines 
aufrichtigen und tiefſten Mitgefühls entgegenzunehmen. 
gez. Beck“. 

* 

Das Beileidstelegramm des Minifterpräfidenten Prof. 
Kozlowfki an den Führer und Reichskanzler hat folgenden 
Wortlaut: „Euer Exzellenz bitte ich anläßlich der Trauer, 
die Deutſchland durch den Tod des Reichspräſidenten und 
Feldmarſchall von Hindenburg betroffen hat, den Aus⸗ 
druck des aufrichtigſten Mitgefühls der polniſchen Regie⸗ 
rung entgegenzunehmen. gez. Kozlowſki, Miniſter⸗ 
präfident.“ 

Ferner ſtattete der polniſche Geſandte in Berlin 
Lipfti in der Reichskanzlei und im Auswärtigen Amt Bei⸗ 
leidsbeſuche ab 


= 
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Sonntag, den 12. Auguſt 1338. 7 


Beileidsdepefchen der deutſchen Volbs 
gruppen in Europa 

Der Verband der deutſchen Volksgruppen in Europa, 
der die deutſchen Volksgruppen in Dänemark, Eſtland, 
Eupen⸗Malmedy (Belgien), Ingoſlawien, Lettland, Li⸗ 
tauen, Polen, Numänien, Rußland, Südtirol (Italien), 
Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn umfaßt, hat anläßlich des 
Hinſcheidens des Neichspräſidenten v. Hindenburg an die 
Reichsregierung das nachſtehende Telegramm gerichtet: 


Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath, 
Auswärtiges Amt, Berlin. 


An dem unermeßlichen Verluſt des Reiches und des 
deutſchen Voltes durch das Hinſcheiden des Herrn Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg nehmen die deutſchen Volks⸗ 
gruppen der auferdentihen Staaten Europas in tiefer 
Trauer bewegten Anteil. Die Heldengeſtalt des großen 
Toten wird auch dem Deutſchtum draußen unvergängliches, 
ewig lebendiges Vorbild der Treue und Pflichterfüllung, 
Sinnbild edelſten deutſchen Weſens bleiben. Dank für 
die Liebe und das Verſtündnis des verehrten Heimgegan⸗ 
genen für das Auslanddeutſchtum erfüllt Millionen deut⸗ 
ſcher Meuſchen draußen. Der Verband der deutſchen Volks⸗ 
gruppen in Europa bittet Sie, ge Reichsminiſter, den 
Ausdruck dieſer Empfindungen und das aufrichtige Beileid 
der Reichsregierung übermitteln zu wollen. 


Saſſelblatt, 
Ständiger Beauftragter der deutſchen 
Volksgruppen. 


Der Verband hat auch an den Sohn des verſtorbenen 
Neichspräſidenten, Oberſt v. Hindenburg, ein Beileids⸗ 
telegramm gerichtet, 


Die Trauerfeier für den Neichspräji- 
denten im Deutſchen Konſulat 


Am Mga vormittag fand in den Räumen des 
Deulſchen Konſulats eine interne Trauerfeier für 
den vetſtorbenen Reichspräſidenten Generalſeldmarſchall 
von Hindenburg fatt. 

Das umflorte Bild des toten Reichspräſidenten, uns 
ter dem ein Kranz aus Eichenlaub angebracht war, flan⸗ 
kierten die beiden Flaggen des Reichs. Auf ſchwarzver⸗ 
hängtem Tiſch brannten zwei Kerzen, 

Der Deutſche Konsul, Herr Dr. Molly, hielt die 
Trauerrede, Er gedachte der jo hervorragenden Charak⸗ 
tereigenſchaften des toten Reichspräſidenten und zeichnete 
ein Lebensbild des Verewigten. 

Im Anſchluß an die gerade durch ihre Schlichtheit er⸗ 
greifende Feier hörte die verſammelte Trauerge⸗ 
meinde — außer den Beamten des Konſulats, Mitglieder 
der Lodzer reichsdeutſchen Kolonie ſowie Vertreter des 
Lodzet bodenſtändigen Deutſchtums — die Rundfunk 
übertragung der Tokenfeier des Reichstags an. 

Am Dienstag fand in der St. Matthäikirche ein 
Trauergottesdſenſt ſtatt, an dem die Vertreter der Behör⸗ 
den und zahlreiche Cemeindeglieder teilgenommen haben. 
Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt. 


Der DDA trauert um feinen 
Ehrenſchirmherrn 
„Der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland, an 
85 Spitze der verewigte Reichspräſtdent und General⸗ 
fe dmarſchall v. Hindenburg ſeit dem Sommer 1918 ſtand, 
hat durch feinen Bundeskiter Dr. Hans Steinacher fol⸗ 
gende Kundgebung erlallen: 

„Generalfeldmarſchall und Reichspräſident 9. Hinden⸗ 
burg, deſſen Wiege in Poſen ſtand und der während des 
Weltkrieges ſchon den Ehrenvorſitz über den damaligen 
Verein für das Deutſchtum im Ausland übernahm, iſt 
als Sohn des en Oſtens durch fein Leben und feine 
perſönliche Anteilnahme aufs engſte mit dem Grenzdeutſch⸗ 
tum und dem deutſchen Außenvolkstum verbunden, Seine 
hochragende Geſtalt, in der ſich die beſten und tiefſten 
Charaktereigenſchaften unſeres Volkes verkörperten, war 
allen Deutſchen in der Welt ein Sinnbild der edelſten 
Lebenskräfte unseres Volles und des Glaubens an ein 
dwiges unzerſtörbares Deutſchland 


Im Weltlriege ſchon hat der Generalfeldmarſchall 
persönlich deutſche Außenvolksgruppen beſonders im da⸗ 
maligen ruſſiſchen und ölferreihungariiden Gebiets raum 
kennengelernt. Die Oberſte Heeresleitung hat in Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem BDA den Bedürfniſſen und Forde⸗ 
rungen dieſer Volksgruppen mit großem 5 
Rechnung getragen. Im VDA hat ſich dann der General⸗ 
rte und Reichspräſident niemals darauf ber 
chränkt, nur ſeinen Namen für eine Arbeit zur Verfügung 
zu ſtellen, die ihm am Herzen lag. 

Immer wieder hat er in wärmſter Anteilnahme und 
tiefem Verſtändnis ſich um das Schickfal des Grenz⸗ und 
Außerwolkstums geſorgt, über deſſen Leben und Daſeins⸗ 
bedingungen er wohl unterrichtet war. In der Zeit der 
Weimarer Republik iſt die Schirmherrſchaft des General⸗ 
. und e dem BDA der ent⸗ 
ſcheidende nationale Rückhalt für ſein Wirken in der 
reichsdeutſchen Oeffentlichkeit geweſen. In letzter Zeit 
galt das Sorgen und Denken des VDA ⸗Ehrenſchirmherrn 
vor allem der deutſchen Jugend und ihren Verpflichtungen 
dem deutſchen Volkstum gegenüber. 

So hat der Volksbund für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land einen ſchweren Verluſt erlitten. In tiefſter Er⸗ 
ſchütterung ſteht er an der Bahre dieſes ehrwürdigen und 
roßen Deutſchen. Gleichzeitig trauern mit ihm alle 

ülſchen rings in der Welt. Sein Andenken wird leben⸗ 
dig bleiben immer und überall, wo Deutſche in der Welt 
deulſches Schickſal tragen und um deutſche Zukunft 
kämpfen.“ 


nach dem Umfturzverfuch in Oefterreich 


Die Standgerichtsverhandlungen gegen die Auſſtändi⸗ 
ſchen vom 25. Juli haben bereits am Montag nachmittag 
vor dem Militärgerichtshof begonnen. 


Panetta erklärt, zufällig getroffen 
zu haben 

Der Angeklagte Panetta beantwortete die Frage des 
Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne, bejahend jedoch 
nicht im Sinne der Anklageſchrift. Er habe geſchoſſen 
aber nicht mit Vorbedacht. In das Bundeskanzleramt jei 
er auf einen Befehl eingedrungen. Bei der Frage nach der 
Perſon, die dieſen Befehl gegeben habe, verweigerte der 
Angeklagte die Aussage. Die Uniformen und dis Waſſen 
ſeien ihnen in der Stiftskaſerne eigehändig worden. 

Ueber die Umſtände, unter denen Bundeskanzler Dr. 
Dollfuß ermordet wurde, erklärte Panetta folgendes: 


In dem dunklen Zimmer bemerkte ich einen hochge⸗ 
wachſenen Mann, dem ich zurief „Hände hoch!“ In dieſem 
Augenblick kroch der Schatten eines kleineren Mannes an 
mir vorbei, worauf ich mich erſchreckt zurückrandte. Hierbei 
ſtieß ich mit der Hand, in der ich den Revolver hielt, gegen 
die Wand, wobei ſich die Wafſe entlud. 

Vorſitzender: Als ehemaliger Soldat konnten Sie doch 
kaum beim Anblick eines bloßen Schattens erſchrecken? 

Angeklagter: Ich habe vorher nur den großen Mann 
bemerkt, den kleineren ſah ich erſt, als er zu Boden ſtürzte. 
Erſt dann ſtellte ich feſt, daß dies der Bundeskanzler war. 

Vorſitzender: Und Sie verlangen von uns, daß wir 
86 glauben? Bekennen Sie ſich doch wie ein Mann zur 

uld! 

Der Angeklagte erklärte weiter, man habe nur beab⸗ 
ſichtigt, die Regierung in Gefangenihaft zu nehmen. Er 
bedauere es, den Bundeskanzler erſchoſſen zu haben. 

Als Zeugen ſagten Bundesminiſter Fey, Staatsſekretär 
Karwinſky und Bundesminiſter Neuſtädter⸗Stürmer aus, 
Beide erklärten, daß die Abmachung, die fie mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen geſchloſſen hatten, ungültig ſein ſollte, falls ein 
Mitglied der Regierung getötet würde. (Hierzu hat der 
ehemalige deutſche Geſandte in Wien Dr. Rieth bekanntlich 
die intereſſante Erklärung a daß die Bundes⸗ 
miniſter zur Zeit des Abſchluſſes der Vereinbarung von 
5 en des Bundeskanzlers bereits Kenntnis hatten. 
Red. 

Panetta erklärte in ſeinem letzten Wort: Ich 
bin kein Mörder und wollte nicht morden. Ich bitte 
die Gattin des Bundeskanzlers um Verzeſhung. Der An⸗ 
ceflagte Holzweber ſagte: Ich ahnte nicht, daß es zum Blut: 
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vergießen kommen würde. Ich rechnete damit, daß Rin⸗ 
telen nach uns in das Bundeskanzleramt kommen würde. 
Ich handelte aus Liebe zum Vatetrlande. 
Um 13 Uhr 35 verkündete der Vorſitzende das Urteil. 
5 und Panetta wurden zum Tode durch den 
ttang verurteilt. 


„Ich fterbe für Deutſchland!“ 


Amtlich wird mitgeteilt: 

Holzweber und Panetta wurden nacheinander hinge⸗ 
richtet, zuerſt Holzweber, der nach der Verkündung der Ab⸗ 
weiſung des Gnadenantrages rief: „Ich ſterbe für Deutſch⸗ 
land! Heil Hitler!“ Auch Panetta rief vor der Hinrich⸗ 
tung: „Heil Hitler!“ 

Dazu wird noch bekannt, daß beide Angeklagten eine 
außerordentlich 1 Haltung einnahmen. Sie baten um 
geiſtlichen Beiſtand und bald erſchienen ein katholiſcher 
und ein proteſtantiſcher Geiſtlicher im Gefängnis, mit 
denen ſie ae ſprachen. Perſonen, die bei der Hinrich⸗ 
tung anweſend waren, erzählten, daß beide wie wahre 
Männer geſtorben ſind. Holzweber wiederholte, ſchon den 
Strick um den Hals, immer wieder den Ruf „Heil Hitler!“ 
5 ſagte es ſo lange, bis ihm ſterbend der Ausruf in der 

ehle erſtickt wurde. 

Die Urteilsfällung gegen die übrigen Angeklagten 
dürfte erſt in der kommenden Woche erfolgen. 


Eine amtliche Verluftlijte 


Wie amtlich mitgeteilt wird, betragen die Verluſte 
auf ſeiten der Regierung bisher insgeſamt 78 Tote und 
165 Verwundete. Die er Verluſte weilt das Frei⸗ 
willige Schutzkorps auf, das 48 Tote und 103 Verwundete 

beklagen hat. Das Bundesheer meldet 18 Tote und 

Verwundete, dio Gendarmerie 10 Tote und 20 Verwun⸗ 
dete und die Wiener Polizei 2 Tote und 5 Verwundete. 

Nach privaten Meldungen ſollen die Verluſte der Auf⸗ 
ſtändiſchen ſich auf annähernd 200 Tote beziffern. Eine 
Ueberprüfung dieſer Meldung iſt natürlich nicht möglich. 


flllein in Kärnten über 100 Opfer der 
flufſtändiſchen 


Die Blätter veröffentlichen noch immer Einzelheiten 
aus den Kämpfen des 25., 26. und 27. Jull. Bemerkens⸗ 
wert ſind die darin auf Grund BRUNO 1 feſt⸗ 
e Verluſtliſten der Aufſtändiſchen in Kärnten. 

nach beträgt die Zahl der toten Aufſtändiſchen in Kärn⸗ 
allein etwas über 100. Gefangen genommen wurden 
00 Perſonen. 
Für das kleine Land elne gan außerordentlich hohe 
Bi ffer. Nach Südſlawien geflüchtet ſind aus Kärnten 
700 Perſonen, davon 335 aus dem Lavanttal. Des⸗ 
gleichen wird eine Verluſtliſte der Negierugstruppen für 
tetermart mit Ausnahme des Bundesheeres ausgegeben. 


Judenfeindliche Ausfchreitungen in Algerien 
In Conſtantine (Algerien) kam es am Sonnabend zu 
ernſten Ausſchreitungen, die durch das Verhalten eines 
etrunkenen Zuaven verursacht wurden. Nachdem 23 
erſonen in der Nacht zum Sonntag im Verlauf der Zu⸗ 
mmenſtöße verletzt worden waren, glaubte man daß die 
uhe endgültig wieder hergeſtellt worden ſei. Die Zwi⸗ 
ſchenfälle wiederholten ſich aber am ik - 
Wie jetzt feſtſteht, handelt es ſich um ſchwere Zuſam⸗ 
enſtöße a geriiäer Einwohner und jüdiſcher Elemente. 
e haben die jüdiſchen Läden in Brand gejtedt und 
nige Häuſer vollkommen zerſtört. 

Aus Algier wurden eiligſt Senegaltruppen, Gendar⸗ 
merieabteilungen und Feuerwehr nach Conſtantine ent⸗ 
fondt. Am Sonnabend abend ſoll die Ruhe wieder her⸗ 

ſtellt 9 Kr Eizelheiten fehlen, doch ſpricht man 
Sr zahlreichen Verletzten und ſogar Toten. 


Vier Erſchießungen in Moskau 


Das Gericht in Leningrad verurteilte vier Leiter der 

Fg bac des Leningrader Gebletes zug 1 75 

ich Erſchießen 15 Dlebſtahls von Getpelde. Die To: 
Desurteila würden bereits nollabaer 
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Kür Herz und Gemüt 


u EREKEREKKKKEKKÄKHKKKEKRUKENE 


Deutſche Trauer 


(Zum Ableben des Reichspräſidenten Feldmarſchalls 
von Hindenburg) 


Ein einz'ger weher Schrei geht heut durch deutſche Lande, 
Und pflanzt ſich ſchmerzverhalten fort in alle Weiten, 
Da Deutſche für des Volkes Ehre ſtreiten: 

Des Reiches Oberhaupt iſt tot! Gebrochen ſind die Augen, 
Herabgeſunken iſt der Arm im Erdenwallen — 

Indes die Gaue von der Klage widerhallen 


Du warſt der Mann des Opfermuts und großer Taten, 
Unbeugſam, ſtahlgegoſſen war dereinſt Dein Wille — 
So ſtandſt am Steuer noch zuletzt Du in der Stille, 

Als hehres Sinnbild deutſcher Einigkeit und Freiheit, 
So ſahen wir Dich raten, kämpfen, ſiegen, 

Wir ſahen ſchließlich ſterben Dich, doch niemals unterliegen] 


Du warſt es auch, der neuer Zukunft Bahnen 

Mit Dir Getreuen für Dein deutſches Volk erſchloſſen — 

So wirkteſt raſtlos Du und unverdroſſen. 

Wohl biſt Du tot, doch wird auch künftighin Dein Name 

Und Deiner Werke Sinn im Volke weiterleben, 

Solang es Deutſche wird auf dieſer Erde geben! 
Hugo Wieczorek. 


Worte Hindenburgs 


Als Menſch habe ich gedacht, gehandelt und geirrt. 
Maßgebend in meinem Leben und Tun war für mich nicht 
der Beifall der Welt, ſondern die eigene Ueberzeugung, 
die Pflicht und das Gewiſſen. 


Mir iſt es gleichgültig, was ſich die Menſchen von mig 
für eine Worſtellung machen. E 


Schwatzhafte Menſchen haſſe ich. 


Die Anſchauungen, die ih in der großen Schule der 
Pflichterfüllung, im deutſchen Heere, gewonnen ea ſol⸗ 
len auch für meine Friedensarbeit von Nutzen ſein. Sie 

ipfeln in dem Satze, daß Pflicht vor Necht geht und daß 
ederzeit, beſonders aber in den Tagen der Not, einer file 
alle und alle für einen ſtehen mülſſen. 


Ueber dle Maſurenſchlacht äußerte er ſich einmal. 

„aa ſchämte ich mich, nicht zu frieren, dahinten im 
ſicheren Quartier. Denn damals konnte ich nicht wie bei 
Tannenberg vorn dabei ſein. Ich bin faſt jeden Tag zwel 
Stunden gegen den Wind gelaufen, um mir zum Bewußt⸗ 
jein zu bringen, was unſere armen Leute vorn auszuhal⸗ 
ten hätten.“ n 

Ich liebe es nicht, mich feiern zu laſſen. Die paar 
Jahre, die ich nach dem Kriege noch zu leben habe, will 
ich in Ruhe verbringen. Cincinnatus, der zu ſeinem 
Pfluge heimkehrt, iſt eine hübſche Figur. \ 


Fus Parteien werde ich alter Mann nichts mehr tun. 
r das Vaterland beide Hände, man kann fie mir ab⸗ 
cken, aber nichts für Parteien. 

* 


Bis zu meinem letzten W wird die Wiederge⸗ 
burt Deutſchlands meine einzige Sorge, der Inhalt mei⸗ 
nes Bangens und Betens fein. 


Ich will lieber verkannt und perſönlich 1 Na fe 
werden, als daß ich ſehenden Auges unſer Volk, das ſo 
viel Schweres in den letzten anderthalb ey ge⸗ 
ttagen hat, in neue innere Kämpfe geraten laſſe. 
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A glaube an den allmächtigen Schöpfer 


Himmels und der Erden.“ 

Wir bekennen in dem apoſtoliſchen Glaubensbekennt⸗ 
nis, daß Gott der Vater der Allmächtige ſei und der 
Schöpfer Himmels und der Erden. Unſer Gott und Vater 
iſt alſo keine geringe, ohnmächtige oder in ſenem Tun 
und Schaffen beſchränkte Perſon, ſondern allmächtig, d. h. 
er kann machen, was er will und ihm iſt kein Ding un⸗ 
möglich. Gott der Vater, der Allmächtige, Dreieinige hat 
durch ſein Machtwort „Es werde!“ aus nichts Himmel 
und Erde geſchaffen, und zwar in 6 Tagen und nicht wie 
die heutigen ungläubigen Gelehrten von der Eutſtehung 
der Erde behaupfen, daß fie in Millionen von Jahren aus 
ſich ſelbſt entſtanden oder aus dem Urſchleim ſich nach und 
nach entwickelt habe oder auch von Ewigkeit ſei. Im 
Hebräerbriefe leſen wir, daß die Welt durch Gottes Wort 
fertig und alles aus nichts geworden iſt. Freilich, mit un⸗ 
ſerer Vernunft können wir das nicht faſſen, aber wir glau⸗ 
ben der Heiligen Schrift. Wer der Heiligen Schrift nicht 
glaubt, der glaubt auch nicht an Gott den Vater, den all⸗ 
nächtigen Schöpfer Himmels und der Erden. Was iſt 
leichter zu glauben, daß Lin allmächliger Gott, dem kein 
Ding unmöglich iſt, durch ſein Machſfworl Himmel und 
Erde geſchaffen hat, oder daß das alles ganz von ſelbſt 
entitanden iſt? Gewiß doch das erſte! Iſt Himmel und 
Erde und alles, was im Himmel und auf Erden iſt von 
ſelbſt entſtanden, jo müßte logiſcherweiſe z. B. auch der 
Tiſch, die Uhr, die Bauten und alles, was Menſchenhände 
macht haben, von ſelbſt, ohne Baumeiſter, entſtanden 
‘ein, Wer das glauben wollte müßte doch ein Narr ſein! 
Alles hat eben ſenen Baumeiſter gehabt und jo auch 
Himmel und Erde, der Menſch und alle ſichtbaren und un⸗ 
ſichttaren Kreaturen, Aber die Schrift jagt von den Un⸗ 
gläubigen, daß Gott die Weisheit dieſer Welt zur Torheit 
gemacht habe; denn dieweil die Welt durch ihre Weisheit 
Gott in ſeiner Weisheit nicht erkannte, gefiel es Gott 
wohl, durch törichte Predigt ſelig zu machen de, jo daran 
glauben und in Röm. 1, 22 ſteht geschrieben: „Da ſie ſich 
für weiſe hielten, ſind ſie zu Narren geworden“. Wir 
aber glauben mit Luther der Schrift, daß mich Gott ge⸗ 
ſchaffen hat ſamt allen Kreaturen uw. Ich glaube, daß 
mich Gott nach ſeinem Ebenbilde erſchaffen hat und daß 
et mir eine vernünftige Seele gegeben und mich mit ſei⸗ 
nem Geiſte begabt hat. Wohl iſt uns das Ebenbild Gottes 
durch den Sündenfall verloren gegangen, aber es wird in 
uns, die wir glauben, durch Chriſtum wieder erneuert und 
im ewigen Leben völlig wieder hergeſtellt ſein. Wir 
glauben auch auf Grund der Heiligen Schrift, daß Gott 
auch die Engel, die ſeine Befehle ausrichten und uns Men⸗ 
ſchen dienen, erſchaffen hat und alles, alles, was im Him⸗ 
mel und auf Erden iſt. Gott erhält und verſorgt, regiert 
und behütet alles, ſonderlich die Menſchen. Und das alles 
tat und tut er an uns durch ſeine Güte, Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit, ohne unſer Verdienſt und Würdigkeit. Welch 

Lin gütiger, gnädiger und liebreicher Gott und Vater iſt 
doch unſer Gott! Und wozu hat er Himmel und Erde 
erſchaffen? Daß alles und alle ihn rühmen, preiſen, Io: 
ben, danken und ihm dienen ſollen. Ihn preifen die Engel 
und Heiligen im Himmel, ihn preiſen die Tiere auf dem 
Felde und im Walde. die Vögel unter dem Himmel, die 
Fiſche im Meer, das Cewürm auf Erden, alles auf feine 
Art und Weiſe, wenn auch vielleicht unbewußt. Und der 
Menſch, das Meiſterſtück Gottes, die Krone der Schöpfung. 
ſollte es nicht tun? O Menſch, preiſe doch auch du deinen 
Gott! Sei nicht ungläubig, ſondern gläubig! Sei nicht 
undanfbar, ſondern dankbar! Bekenne im wahren und 
lebendigen Glauben und bete immer wieder: „Ich glaube 
an Gott den Vater, den allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden“ und liebe, gehorche und diene Gott 
dem Vater, ſo wird er um Chriſti willen mit Wohlgefallen 
auf dich herabſehen und dich zeitlich und ewigſſch ſegnen!“ 

„Erheb ihn ewig, o mein Geiß 
Erbebe ſeinen Namen! 
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Gott, unſer Vater, ſel gepreiſt. 
And alle Welt ſag Ahnen! 

And alle Welt Fürst ihren Herrn, 
Und hoff auf ihn 

And dien ihm gern! 

Wer wollte Gott nicht dienen?“ 


— — 


Berichterftattungsperfammlung 
in Nochöwelk 

Uns wird geſchrieben: 

Am 18. Februar l. J. wurde in Nochgwek eine Volks 
verbandsortsgruppe beſtehend aus 25 Mitgliedern ges 
gründet. Die Vorſtandswahl führte zu folgendem Ergeb 
nis: Votſitzender Edmund Riske⸗Rochowek; Beiſitzenden 
Ludwig Mundt und Emil Kelm, beide aus Rochöw, Kaſe 
ſierer Guſtav Notacker⸗Wymyſtöw, Vertreter Adolf Hahm⸗ 
Wygorzele; Schriftführer Frifdrich Nikolau⸗Rochoweß 
Vertreter Robert Hiller⸗Nochäwek. 

Verleumder und Schmarotzer, die unſeren Verband 
nicht dulden wollen, klagten uns bei der Behörde an, wit 
hätten eine geheime politiſche Organiſatjon gegründet. 
Es kamen zum Vorſitzenden zwei Polizeibamte, um dieſe 
Anklage nachzuprüfen. Da der Schriftführer die Konſti⸗ 
tution und das Verſammlungsgeſetz zur Hand hatte, konnte 
auf Grund derſelben bewieſen werden, daß wir kein Geſei 
übertreten haben. Wir haben das Recht, Verbände zy 
gründen und für unſer Recht und Freiheit einzutreten, 
Die Verleumder haben ſich wiederum blamiert und über 
ſich ſelbſt ein Urteil gefällt. 

Um einer weiteren Hemmung in der Entwicklung 55 
Ortsgruppe vorzubeugen, wandten wir uns an den Haup 
vorſtand mit der Bitte, uns hierüber Aufklärung zu ger 
ben. Am 29. Juli l. J. kam Herr Senator Utta na 
Rochöwek und Deutſche von nah und fern konnten den 
Ausführungen des Senators beiwohnen. Die Verſamm⸗ 
lung wurde vom Schriftführer der Ortsgruppe eröffnet 
und Herr Senator Ütta im Namen uller Deutſchen aufs 
herzlichſte begrüßt und darauf ihm das Wort zur Bericht⸗ 
erſtattung erteilt. Unſer von allen gern geſehene Gaſt 
wurde von Jutta Emmi Nikolai bei Ucberreihung eines 
Blumenſtraußes mit folgendem Gedicht begrüßt: 


Grüß Dich Gott! Du unſer deutſcher Mann, 
Dem niemand an Treue wohl gleichen kann. 
Wir freun uns alle, Groß und Klein, 

Daß Du kannſt heute bei uns ſein. 


Men Vater jagt oft: „Du diſt der Mann, 
Der für uns Kinder ſorgen kann, 

Daß wir deutſch ſprechen und lernen können, 
Obgleich die Gegner uns dies nicht gönnen. 


Es koſtet oft jo manchen Streit. 

Denn deutſch zu ſein iſt heut nicht leicht. 

Wir woll'n zum Dank in Deine Fußtapfen treten 
Und unſer Deutſchtum ſtets vertteten. 


Drum jag, wie wir uns wehren ſollen, 
Um das Verſäumte nachzuholen. 

Gott ſchenke Dir ein langes Leben 

Und reiche Frucht von Deinem Streben.“ 


Jetzt ergriff Herr Senator Atta das Wort zu feinen 
faſt zweiſtündigen Ausführungen und redete uns mit den 
Worten: „Liebe Volksgenoſſen!“ an. Nicht gewohnheits⸗ 
mäßig, ſondern aus dem Herzen geſprochen waren dieſe 
Worte, denn aus ſeinen Ausführungen konnte man ſpüren, 
daß er ſein Volkstum wirklich lieb hat. Hätten alle, die 
ſich unſere Führer nennen, dieſen Geift, ſo würde unſer 
kirchliches und kulturelles Leben viel höher ſtehen. Zu 
dieſer Berichterſtattungsverſammlung hat die Behörde ſo⸗ 
gar drei Pol zeübeamte delegiert. Redner machte den Er⸗ 
ſchienenen klar, daß wir vor der Polizei keine Furcht zu 
haben brauchen, ſondern fie als unſere Schutzmänner bes 
trachten müſſen. Wir Deutſche ſind keine Eindringlinge, 
ſondern nach Polen gerufene Kulturträger: Uns ift in den 
Akten für ewige Zeiten Recht und Freiheit zugeſichert 
worden. Mit Bibel und Pflug kamen unſere Väter nach 
Polen und haben das Lid urbar gemacht, bauten Dör⸗ 
ter mit Schulen und Kirchen. Wir können ſtolz auf ihre 
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10 Der Volksfreund 


Leiſtungen ſein und die uns hinterlaſſenen Güter achten 
und bewahren 

Redner ſchilderte dann die Stellungnahme der deut⸗ 
ſchen Parlamentarier zu der Regierung und ſagte, daß 
ſie das Gerechte unterſtützen und dafür mit Entſchiedenheit 
eintreten. Auch die wirtſchaftliche Lage im Lande wurde 
uns an anſchaulichen Bildern klar dargeſtellt. Wichtig 
wäre es, jo bald als möglich eine Preisregulierung durch⸗ 
zuführen, denn in den leßten Zeiten decken die Einnahmen 
oft nicht die Erzeugungskoſten und für die ſchwete Arbeit 
erhält der Landmann keinen Lohn und muß oft das Nö⸗ 
tigſte entbehren. 

Der Menſch lebt aber nicht vom Brote allein, ſondern 
hat auch für geiſtige Speiſe zu ſorgen, deshalb dürften in 
keinem Hauſe „Der Volksfreund“ und Volksfreundkalender 
und gute Bücher fehlen. Der Volksverband iſt bereit, uns 
= Bücher zu ſchicken. Zum Schluß ſagte der Redner, 

z wir unjer Erbe und Volkstum nur dann erhalten kön⸗ 
nen, wenn wir uns in Einigkeit die Hand reichen und ge⸗ 
meinſam für unſere Rechte und Freiheit eintreten. Alle 
Deutſchen müßten ſich unter die Fahne des Deutſchen 
Volksverbandes ſtellen und deren Mitglieder werden; 
nicht erſt dann zum Verband kommen, wenn Not da iſt 
und nirgends Hilfe gefunden werden kann. Anſer Volks⸗ 
verband iſt eine von der Regierung anerkannte Organi⸗ 
ſation und hat vielen Deutſchen zu ihrem Recht verholfen. 
Aller Deutſchen Parole müßte ſein: Wie ein Mann ver⸗ 
bunden im Volksverband. 

Nachdem Herr Senator noch auf Einzelfragen Auf: 
klärung gab, wurde die Verſammlung geſchloſſen, worauf 
von den Kindern Erna und Irma Riste bei Uebergabe 
von Blumenſträußen ſchöne Gedichte hergeſagt wurden. 
(Dieſe Gedichte bringen wir in einer der nächſten Num⸗ 
mern. — Die Redaktion). 


Die erjte Luftjchutzübung 

Der Luftſchutzübung, die am Montag in Lodz zwiſchen 
12 und 2 Uhr nachts durchgeführt werden ſollte, wurde all⸗ 
gemein mit Intereſſe entgegengeſehen. Die Nacht war 
ſternklar und mondbeſchienen, jo daß man auch dann noch 
kaum von nächtlicher Finſternis ſprechen konnte, als der 
Strom plötzlich erloſch und es in den Straßen ſchien, als 
ob alles Leben erſtorben wäre. Es iſt anzunehmen, daß 
die Stadt trotz aller Abblendungsmaß nahmen in dieſer 
Mondnacht einen guten Zielpunkt abgegeben hat. 

Was für die große Allgemeinheit ſichtbar bzw. hörbar 
wurde, war das Alarmſitenengeheul, einige Flugzeuge, 
die bereits im bloßen Mondſchein ein prächtiges Ziel für 
die Abwehrbatterien boten und die Scheinwerfer, deren 
Strahlen am hellen Nachthimmel ſich nicht ſtark abzeich⸗ 
neten. Keines der von den Scheinwerfern alsbald entdeck⸗ 
ten und verfolgtey Flugzeuge, machte einen Verſuch, den 
Verfolgern zu entgehen. 

Von den 150 Flugzeugen die aus Poſen eintreffen 
follten, war nichts zu ſehen. Erſt aus einer amllichen Ver⸗ 
fautbarung wird man erjehen können, bis zu welchem 
Grade die einzelnen Maßnahmen den Erwartungen ent⸗ 
sprochen haben. 


Biſagebühren nach Polen 

Ausländer, die mit Exkurſionen nach Polen kommen, 
zahlen 5 Zloty für das Viſum Ausländer, die gruppen⸗ 
weiſe Polen paſſieren, zahlen für die Durchfahrt hin und 
BER 1.50 Zloty. Von dieſer Gebühr ſind Ausländer 
efreit, die nach Polen kommen, um an Kongreſſen keilzu⸗ 
nehmen, um Bäder und Sommerfriſchen zu beſuchen, an 
ſportlichen Veranſtaltungen, teilzunehmen, Ausſtellungen, 
995 die Meſſen in Lemberg, Wilna und Poſen zu be⸗ 
uchen. 


Fliegertod 
Am Dienstag abend ereignete ſich im Verlauf der 
Uebungen auf dem Lodzer Flugplatz in Lublinek ein töd⸗ 
licher Unfall. Mährend eines Uebungsfiugs über den 
Flugplatz ſtürzte infolge eines Motordeſekts ein vom Flie⸗ 
gerlorporal Nydzti gesteuertes Flugzeug ab und zertrüm⸗ 
merte vollſtändig. Der Flieger war ſofort ist 
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Wer hat gewonnen? 

Bei der letzten Ziehung der Zproz. Bauanleihe 
fielen die Gewinſte auf die nachſtehenden Nummern: 

259 060 Zl. auf Nr. 577895; 50 000 Zl. auf Nr. 417779; 
je 10000 31. auf die Nummern: 10852, 74391, 149775, 
157288 375851 429250 532452 711881 874325 996570; 
je 1000 31. auf die Nummern: 11025 54518 61434 65184 
67620 69438 75935 77262 78855 80977 83568 87754 
91816 110622 143588 175786 199697 204133 226127 
245133 271545 271957 290310 296606 298802 293950 
311191 313829 328749 344175 354875 379295 391070 
391242 411976 414215 426752 427492 438079 441955 
474193 475067 478537 484800 487454 500186 500542 
510562 515482 522881 537013 537805 549697 5520655 
332369 366179 570154 574578 580865 593875 597745 
601160 603415 614040 627566 641044 648545 654038 
638365 669690 678324 682427 703452 730884 732920 
761176 769717 774442 798982 803091 804485 800831 
812006 814515 846714 868285 871047 882211 882547 
887748 922345 933992 936042 939960 953540 960080 
974719 985225 990962. 


Für Vereine 

Im „Dziennik Aſtaw“ erſchien eine Verordnung des 
Innenminiſte rs über die Negijtrierung der Verein gungen, 
wobei beſtimmt wird, daß bei Anzeigen über die Regi⸗ 
ſtrierung des Statuts von landwirtſchaftlichen Zirkeln 
ländlichen Vereinen und freiwilligen Feuerwehren eine 
Gebühr von 10 Zl., bei Anzeigen über Aenderungen der 
Statuten derſelben eine Gebühr von 5 Zl. verpflichtet, 


Ein Mammutzahn in Lublin 


In Lublin wurde dei der Ausführung von Erdacbei⸗ 
ten ein Mammutzahn ausgegraben. 


Polniſche Kunſtwerke kehren aus Nuſiland 
zurück 
In den letzten Tagen haben die Bolſchewiken weitere 
zwei Waggons Kunſtwerke und hiſtoriſche Denkwürdig⸗ 
keiten, die ſ. Zt. aus Polen nach Rußland fortgeſchafft 
worden waren, nach Warſchau geſchickt. 


Ein Nationalpark im Gebirge von Swiaty 
Krzyz 

Ein Teil des Urwaldes im Gebirge von Swiety 
Krzyz“ bei Kielce wurde in einer Länge von 43 Kilome⸗ 
tern in einen Nationalpark umgewandelt. Der Natur⸗ 
Iduspart trägt den Namen des Dichters Zeromſti. Man 
iſt jetzt dabei, in dem Park Straßen und Anterkunftsheime 
zu bauen. 7 


21 Gehöfte eingesſchert 
p. Im Dorfe Vieniadzice, Kreis Wielun. kam Feuer 
zum Ausbruch, wobei 15 Anweſen in Aſche gelegt wurden. 


— in Bieſtrzykow Maly, Kreis Radomſko, wurden 6 länd⸗ 
liche Anweſen durch Feuer vernichtet. 


Kindliche Einbrecher 
In Nadomſko wurde in die Wohnung des Nuchem Ej⸗ 
buszyc, 3:90. Maja 14, eingebrochen. wobei den Dieben 
verſchiedens Sachen im Werte von 2300 Zl. in die Hände 
fielen. Als Täler wurden zwei Knaben im Alter von 11 
und 13 Jahren feſtgeſtellt, und zwar Salomon Skornickt 
und Joſel Moszkowicz. Die Kinder verfügten über Diet⸗ 
riche ſowie anderes Diebeshandwerkzeug. Ein Teil der 

Beute konnte ihnen abgenommen werden. 


Gefangenenrevolte 

Polniſche Blätter berichten: Im Graudenzer Gefäng⸗ 
nis kam es während des Abendgebeis zu einer Revolte 
der Häftlinge, die ſich über die Koſt beklagken Es kam 
zu einem Tumult, der etwa 5 Stunden dauerte. Erſt als 
auf dem Gefängnishof eine bewaffnete Abteilung Auf⸗ 
ſtellung nahm und mit dem Gebrauch der Waffe gedroht 
wurde, nahmen die ſich gegen das Gebet richtenden Lärm⸗ 
denen ein Ende. 
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Eine menſchliche Beſtle 


In Markowice bei Zawiercie fand man bei dem 
Bauern Pszonka im Kuhſtall mitten unter den Kühen 
die 20jährige Schweſter des Bauern, Marja Pszonka, vor, 
die der liebevolle Bruder vor einigen Monaten an die 
Futterkrippe im Kuhſtall mit Ketten angeſchmiedet Hatte, 

ie Polizei bejreite das unglückliche Mädchen, das faſt 
wahnlinnig geworden war, und brachte es in einem 
Krankenhaus unter. Der unmenſchliche Bauer, der vor⸗ 
gab, ſeine Schweſter deshalb im Kuhſtall untergebracht 
2 haben, weil ſie Tobſuchtsanfälle hatte, wurde verhaftet. 

ie Ermittlungen ergaben, daß er ſeine Schweſter zu 
Tode quälen wollte, um alleiniger Erbe des einen ein⸗ 
zigen Morgen großen Landbeſitzes zu werden. 


1 370000 Zloty für die Arbeitsloſen 


In Warſchau fand eine Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Arbeitsloſenfonds ſtatt, die die Rechte der Hauptver⸗ 
waltung beſitzt In der Sitzung wurde der Voranſchlag 
für Aug uſt beſtätigt. Die Ausgaben in Geſtalt von Uns 
terſtützungen für erwerbsloſe Arbeiter find mit 1369 400 
Zloty vorgeſehen. Man nimmt an, daß im Auguſt etwa 
30 000 zum Empfang der AUnterſtützungen aus dem Ar: 
beitsloſenſonds berechtigt ſein werden. An Einkünften 
ieht der Voranſchlag als Beitragszahlungen für die ver⸗ 
icherten Arbeiter und als geſetzlichen Zuſchuß des Staates 
nsoejamt 2625 000 Zl. vor, 


Gräfliches Ehepaar beim Baden ertrunken 


In dem Städtchen Dyngw in der Wojewodſchaft Lem⸗ 
berg kam beim Baden das Ehepaar Graf Juljusz Star⸗ 
zenfki und ſeine Gattin Marja, geb. v. Migczynſka, ums 
Leben. Das Ehepaar hatte ſich am vormittag an den San 
begeben, wo der 42jährige Graf Starzenſti im Fluß 
herumſchwamm, während ſeiſſe Gattin am Ufer ſaß. Plötz⸗ 
lich begann der Graf zu ſinken. Seine Frau eilte ihm, 
ohne die Kleider abzulegen, zu Hilfe und konnte den Er: 
trinkenden ſogat faſt bis an das Ufer bringen, doch da 
verließen auch ſie die Kräfte und beide gingen unter. Erſt 
nach einer halben Stunde konnten die Leichen des Ehe⸗ 
paars gefunden werden. Ein eigenartiges Schickſal hat 
es gewollt, daß Graf Starzynſki auf dieselbe Weiſe ums 
Leben gekommen ge und in demſelben Lebensjahre wie 
fein Vater, der in der Schweiz erkrank. 


Reiche Bettlerin 

In der Nähe des Dorfes Marcinowice in der Woje⸗ 
wodſchaſt Wilna wurde im Straßengraben eine bewußt⸗ 
loſe Frau aufgefunden, die vor Hunger ohnmächtig ge⸗ 
worden war, Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich um die 
Bettlerin Jadwiga Kubacewicz aus dem Dorf Umbry han⸗ 
delt, die ein Haus und auch Land beſitzt. In ihren Klei⸗ 
dern fand man eingenäht 800 Dollar und 1500 Goldrubel. 
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Eine Entbindungs⸗Lotterie 


Ein . 1 in Kanada ift auf eine treffliche Idee 
efommen. Ihm and bevor, Vater zu werden. Da ein 
olches freudiges Ereignis Geld koſtet und er arm war, 

m ihm der Gedankte, eine Lotterie zu veranſtalten. Es 
ift wohl die eigentümlichſte Lotterie, die es je gegeben hat. 
r machte nämlich 135 Loſe ohne Nummern. Lede Los 
bedeutete eine Stunde, die Aerzte erwarteten nämlich die 

Geburt im Verlauf der nächſten 135 Stunden. Es gab nur 

einen Gewinn, das große Los, das auf den fiel, deſſen 

Stundenzahl mit der Geburt übereinftimmte, Dieſes große 

Los betrug 60 Dollar. Der findige Vater fand für feine 

Loſe, dis er für einen Dollar das Stück verkaufte, reißen⸗ 

den Abſatz. Der Ueberſchuß von 75 Dollar war für die 

Unkoſten der Entbindung und Ausſtattung des Babys vor⸗ 

geleben. Dieſe Idee hat ſo viel Anerkennung und Ans 
lang gefunden, daß 5 bereits eine Reihe von Propa⸗ 
andajirmen an den Mann gewandt haben, um feine Fin⸗ 
igkeit in ihren Dienft zu ſtellen 


Sonntag, den 12. Auguſt 1934 


u 


Diamantenfunde in der Sahara 


In der Sahara, 80 Meilen nordweſtlich von Mabruh, 
ſtieß eine franzöſiſche Autokolonne auf die Neſte einer Ka 

melkarawane, die vor 60 Jahren von einem Sandſturm 
verſchlungen wurde. Neben rieſigen Skoßzähnen von Ele 
fanteit, die auf einen Elfenbeintransport schließen laſſen, 
hatte der Sand auch eine Kaſſette freigegeben, die Diaman⸗ 
ten und Edelſteine von unvorſtellbarem Glanz und Feuer 
barg. Das Geheimnis der Karawane, ihr damaliger Aus, 
gangspunkt und ihr Ziel, konnte troß eifrigſter Bemühun⸗ 
gen bisher noch nicht gelüftet werden. 


reer 


Wiürtſchafts⸗ Geke 


1 
Geschäftliche Mitteilungen 
der Warenzentrale der Oeutſchen Genofſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz, den 6. Auguſt 1934 


Getreide: Die diesjährige Getreideernte iſt fo gut wle 
beendet. Der Roggen iſt in den letzten warmen Tagen dieſer 
Woche wohl reſtlos geborgen und nur Hafer und Weizen find 
noch mancherorts auf den Feldern zu ſehen. Die vielfachen 
Meldungen, wonach das diesjährige Ernteergebnis einer Miß⸗ 
ernte gleichzuſetzen wäre, ſind gewiß weit übertrieben, jedoch 
muß man nach den Ergebniſſen des bisher vorgenommenen Pro⸗ 
bedruſches zu urteilen, mit einem Ausfall von ca. 20 Proz. bei 
Roggen und Weizen und gegen 25 Proz. bei Hafer rechnen. 
Amtliche Meldungen über die Ernte Migen noch nicht vor, und 
iſt auch über die Preisgeſtaltung des Brotgetreides auf lange 
Sicht nichts Genaues zu ſagen. Jedenfalls haben die aus dem 
vorigen Jahre noch vorhandenen Getreidevorräte auf die 
Preisgeſtaltung des Getreides der neuen Ernte in Polen keit 
nerlei Einfluß auszuüben vermocht. Die ſeit ca. Mitte Jul 
u beobachtende Preisſteigerung iſt, trotz eines höheren Ange⸗ 

otes an Roggen, bis jetzt nicht zum Stillſtand gekommen, und 

man rechnet in Landwirtſchaftstreiſen damit, daß die Preise 
ſpäter noch mehr anſteigen oder zumindeſt ſich auf der jetzigen 
Höhe halten werden. Ob eine weitere Steigerung fir die 
landwirtſchaftlichen Produkte einteitt, hängt von der Feſtſtel⸗ 
lung des endgültigen Ernteergebniſſes ab, das wie geſagt, nicht 
nur an Körnern, ſondern auch an Stroh geringer fein dürfte 
als im vergangenen Jahr. 5 

Maſchinen; Das Anziehen der Getreidepreiſe iſt auch 
bei dem Maſchinengeſchäft zu bemerlen. Man kann ohne 
Aebertreibung behaupfen, daß der Bedarf an guten Landma⸗ 
ſchinen auf dem Lande tätſächlich vorhanden iſt, und der Bauer 
nur durch den bisher niedrigen Stand der Preiſe für alle länd« 
lichen Produkte gezwungen war, von koſtenſpieligen Neuan⸗ 
käufen abzuſehen. Das Hauptintereſſe richtet ſich vornehmlich 
auf alle Art Bodenbearbeitungsgeräte, Dreſchmaſchinen, Roß 
werke, Drillmaſchinen und Kartoffelernter. In allen dieſen 
Maſchinen konnten wir ſchon zu Ende des Noggenſchnittes 
einen bedeutenden Abſatz verzeichnen. Aber auch nach Moto- 
ren und Motordreſchſätzen ſowie Düngerſtreuer und ähnliche 
Maſchinen, die in den letzten Jahren für mittlere bäuerliche 
Betriebe ſchon als Luxus galten, iſt wieder regere Nachfrage 
vorhanden. Anſere Maſchinenlager find mit allen nötigen 
Maſchinen und Geräten in neueſter Bauart und folider Quali⸗ 
tät bei niedrigſten Preiſen reichlich verſehen. Wir bitten um 
den unverbindlichen Beſuch aller intereſſierten Landwirte und 
erteilen nach auswärts gern ſchriftliche Angebote. 

Düngemittel: Die Düngemittelſaiſon iſt bereits in 
vollem Gange. Die von einzelnen Werken für Frühabnahme 
im Juli — Auguſt gewährten Sonderbonifikationen wurden 
in dieſem Jahre erfreuliherweife ſtärker ausgenutzt, und konn⸗ 
ten bisher alle Aufträge prompt und termingemäß erledigt 
werden. Das rechtzeitige Einſorgen der zur Herbſtdüngung 
nötigen Düngemittel bringt nicht nur geldlichen Gewinn, ſon⸗ 
dern man bleibt dadurch vor peinlichen Aeberraſchungen be⸗ 
wahrt, die bei ſpäteren Beſtellungen durch unpünktliche Liefe⸗ 
rung entſtehen können. Jetzt iſt es auch ſchon höchſte Zeit, ſich 
mit Düngekalk zu verſorgen. Die Bedeutung des Kalkes Br 
die Landwirtſchaft wird leider von vielen Landwirten noch nicht 
genügend gewürdigt. Aber gerade der Kalk ſchafft erſt die 
günſtige Vorbedingung für das Gedeihen der Kulturpflanzen 
und man kann behaupten, daß ohne die Kalkdüngung in einem 
kalkbedürftigen Boden (und das find unſere Böden faſt durch 
weg), alle Maßregeln der Kultur keinen wirkſamen, rentablen 
und nachhaltigen Erfolg haben. Darum ſollte der umſichtige 
Landwirt nicht verſäumen, ſeinen Feldern den ſo nötigen Kall 
zuzuführen. Wir bitten unſere Genoſſenſchaften, dem ihnen 
bereits zugegangenen günſtigen Angebot auf alle Düngekalk⸗ 


produkte gebührliche Beachtung zu ſchenken 
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Sodzer Marktbericht 
Lodz, den 8. Auguſt 1934. 


Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen- 
u Preiſe K 50 Butter 2,20—2,60 ZL, Heralüfe 60—70 
Quarkkäſe 50—60 Gr., füße Milch 20 Gr., faute und 


a Vultermilch 12—15 Gr., Sahne 0,80—1,00 Zl., eine Man⸗ 


del friſcher Eier 80 Gr, ein kleiner Kopf . rſingkohl 5 
Gr., Weiß⸗ und Notlohl 5—10 Gr, Blumenkohl 10—20 
Gr., Gurken, eine Mandel 30—50 Gr., 7 0.80— 
1.20 Zl., junge Bohnen 30—50 Gr., Salat 5 Gr, Rhabar⸗ 
ber 10 Gr., Sellerie 5 Gr., Ports 5 Gr., Mohrtüben 3 
Gr. ein Bündchen, rote Rüben 3 Gr. das Bündchen, Meer⸗ 
retlich 0,20 Zl., Zwiebeln 15—30 Gr., Peterſille 3 Er, 
Spinat 90 Gr. ein Bündchen Schnittlauch 2—5 Gr., Kar⸗ 
toffeln 4—5 Gr., Aepfel 10—50 Gr, Birnen 20—50 Gr., 
2 1012 Gr, Heidel ber ren 35-30 Gr., Preißel⸗ 

seren 15—20 Gr., Pflaumen l Kirſchen 1.10 31. 
et: eins Ente 1—2 Zl., eine Gans 3 Zl., ein Höhn 
2-3 Zl., 1 Hühnchen 0,80 —1.50 Zl., 1 Taube 40-50 Gr. 


Pojener VDiehmaekt 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange ⸗ 
pannt 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—58, 
ltere 44—48, mäßig genährte 38—42; B ulten: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 56—62, Maſtbullen 5280, gut genährte, ältere 
42; Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, Maſtkühe 
46—54, gut genährte 30-36, mäßig genährte 20— 2³; Fär 
fen: vollflei chige, ausgemäftete 60—64, Maſtfärſen 54—58, 
gut genährte 4650, mäßig genährte 38—42; Jungvieh: 
gut genährtes 3:4, mäßig genährtes 36. 385 Kälber: 
eſte ausgemäftete Kälber 66— 76, Maſtkälber 58—64, gut ge⸗ 
nährte 48—56, mäßig genährte 36 —46. Schafe; vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 66—76, gemäſtete, 
ältere Hammel und Mutterſchafe 56—64. Maftichiveine: voll ⸗ 
fleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 80—84, vollflei⸗ 
ſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 7278, vollfteiſchige 
von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 65 —78, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 Kg 58—64, Sauen und ſbäte Kaſtrate 64—74. 
Marktverlauf: feſt. 


Warſchauer BVörſe 
7. Auguſt 1934 


Amerik. Dollar 5.2 
1 Pfund Sterling 26,62 
10 Schweizer Franken 172.67 
100 franz. Franken 34,99 
100 deutſche Reichsmark 205,20 


Drud und Verlag: 
lber tas“ Verlagszel. m b 5. Lod, Petrikauer 38 


Außergewöhnliche Gelegenheit! 
Infolge großer Senkung der Wall⸗ und Vaumwallpeoſe 
kann ſich eine große Familie für nur Zl, 16.30 einkleiden. 


3 Mtr. Stoff für einen Herrenanzug (Muſter Vielitzer Kamm⸗ 
garnwaren) oder für einen Damenntantel, 1 Damenkoſtüm, gut 
genäht, mit bunter moderner Garnierung (Maßangabe), 4 Mtr. 
Tweed für ein Damenkleid, 1 Damen- oder Herrenpullover, 
1 Tuch (dunkel), 1 Paar Damenſchuhe (Schubnummer angeben), 
1 Herren oder n fein geſtickt, ! Paar Anterhoſen 
mit Satinausfertigung, 1 Paar feſte Zwiruſocke n, 1 Paar hi h 
dener Strümpfe und 3 Taſchentücher. Dies alles verſen 4 
wir für nur Zl. 16,90 per Poſt Nachnahme. nach Erhalt ci Bi 1 
ſchriftlichen Veſtellung. Man zahlt auf der Poſt beim Em⸗ 
pfang der Ware. Ohne Nifito! Falls die Ware nicht gefällt, 1 
nehmen wir Diefelbe zurück und das Geld wird ſofort vetous 5 
niert. Adreſſe: Firma „Polska Pomoc“ — Lodz, Gene- 
rata H. Dabrowskiego 3. 760 


Afuhma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heilbar 
durch Heilträutermus. Seit 1902 3h Daniſchreiben Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode 

S. SLIWANS KI. Lodz. Brzeziiska 33. 


Fabrik feiner Toilettenseifen und kosmetischer Artikel 


Hugo Güttel 


Lodz, Wölczanska Nr. 117, Telefon 185-55 


Empfielilt: feine Toilettenseifen. Waschseife Marke „Luna“, köluisches Wasser, Blumenwasser, Rasier- 

Seife „Pixin“, Rasierpulver „Pixin“, Shampoon „Pixin“, Nagellack, Blum&nwasser für Friseure, 45. (0. 

und S0prozentig. hygienischen Puder, flüssige Seifen, Tollettenereme in Schachteln und Tuben, ame- 
. rikanisches parfümiertes und Bor-Vaselin, 


Ueberall erhältlich. 


Wir fügen 


Lanömaſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 

demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 

„Deering“ etc., Breildreſcher, Roßwerke, Drill 

maſchinen, Kartoffelernter ſowie alle anderen 

landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzenfrale der Deulſchen Genoſlenſckaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

16d, Aleje Kosciuszkt- Nr. 47 
T leſon Nr. 197.94 


Fiir Händler eutsgrechender Rabatt. 
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7. kalte „ 


private Volksschule 0 
mit deutſcher Unterrichtsſprache I 


der Kirchengemeinde Sompolno N 


2 


Die Aufnahmeprüfungen in ſämtlichen Klaf⸗ f 
jen der Volksſchule finden am 20. Auguſt ſtatt. A 
Schulgeld 10-30 Zl. monatlich, je nach dem Ver⸗ J 
mögensſtand der Eltern. Volle Verpflegung im a 
Schülerheim 45 Zloty monatlich. 1 
\ 


Die era 
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